Aue Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dleſes Blatt 

an, für Breslau die Expedition bet Breslauer Seitung, 
- Herrenſtraße Nr. 20. 

Infertiong. Gebühr für den Naum einer ſechstbetligen 

2888 wetitzelle 1} Sgr. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
München, 2. März. Eine Juterpellation wegen des 
Tabaks⸗Monopols beantwortete der Miniſter v. d. Pford⸗ 
ten beruhigend. (S. das Nähere unter Deutſchland.) 
Stettin, 3. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen pr. Frühjahr 30775 bez., pr. Juni 32 Gi, — 
Rüdöl 9 ½ pr. Herbſt 10%, Gld. — Spiritus 24, pr. 
Frühjahr 33%, Geld. 
Hamburg, 3. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Roggen 121 bis 122pfb. 49. — Oel pr. Frühjahr 21%, 
pr. Oktober 21% Mill, — Kaffeemarkt, träge. — Zink, 


matt. * * M. N 
Fra a. M., 3. Ma 
bahn 39 Un 12 


nuten. 0 
aris, 1. März, Abends S Uhr. In der Legislati: 
ven findet die Diskuſſion über den Ercton'ſchen Antrag 
ſtatt. rarer will die Aufhebung politiſcher Verban⸗ 
—.— fur alle Verurtheilungen ſeit dem Jahre 1815. 
s. Debatte, Berryer und der Miniſter Royer 
. en gegen den Antrag Creton's; derſelbe wird mit 
acher Majorität auf ſechs Monate vertagt. 
adrid, 24. Febr. Iſturiz, der fpanifche Gefandte 
in London, wird bier erwartet. Einem Gerüchte nach 
Tu derſelbe in das Minifterium eintreten. (Berl. Bl.) 
Trieſt, 2. März. Wochenmarktbericht. Kaffee, Rio 31½—34. 
Cacao, 21. Zucker, blond Havannah 17½ 18 ½, 
weiß, Pernambuk 14, Moskowitbahia 13 ½, Baumwolle 
anfänglich flau, ſodann feſter, Mako 50 —54, amerikaniſche 
53—55, macedoniſche 35—36, Smyrnaer 38—40, Su: 
rate 40. Oele, wenig Geſchäft, Fabriksöl geſucht, Tafel⸗ 
Oel flau, 29—34. Weizen vernachläſſigt. Mais an: 
genehm. Südfrüchte beliebt, Preiſe unverändert, nur 
Mandeln niedriger. 

Genua, 24. Februar. Der preußiſche Prinz, Graf 
v. Aremberg, iſt aus Marſeille hier eingetroffen und 
heute über Civitavecchia nach Neapel abgereift. Das 
Journal „Italia libera“ iſt wegen Einſchaltung eines 
Briefes von Mazzini mit Beſchlag belegt worden. 

Florenz, 28. Febr. Der Herzog von Parma iſt hier 
eingetroffen. 

Turin, 27. Febr. Die Abgeordneten⸗Kammer hat mit 
Ausnahme des 16. und 12. Artikels alle übrigen Arti⸗ 


kel des Erbſteuertax⸗Geſetzes angenommen. Der Senat 
beſchafti i 


Nachmittags 2 Uhr 30 Mi⸗ 


Ku auf dem königl. Dampfer „Otto“ unter dem Donner 
2 


nigsſchloſſe. 


Bee Senat mi ermordeten Juſtizminiſters Korfiotakis iſt 
m 10. fand dieſer geheime Sitzung ſtatt. Das 


Gerücht will von Wrod 
auch von Staatsſtrel me des Senats und wohl 


1 Damaskus, 13. Februar. Durch Vermittelung des 

oſterreichiſchen Conſuls Pfäffinger iſt die Nekrutirungs⸗ 

Differenz zwiſchen den türkiſchen Behörden und den Dru⸗ 

ſen von Horem und Ledſchia friedlich beigelegt worden. 

c . ER 
neber ſicht. 

Breslau, 4. März. In der geſtrigen Sitzung beſchäftigte ſich die 
erſte Kammer mit Petitionen (unter ihnen einige aus Schleſien). Die 
Kammer beſeitigte die meiſten dadurch, daß fie zur Tagesordnung 
überging. Auf derſelben ſtand zunächſt der Vinckeſche Geſetz-Entwurf 
über die interimiſtiſche Kreisvertretung. Nach einer ziemlich leb⸗ 
Me Do beſeitigte die Kammer denſelben durch den Uebergang 
thung des ian — In der zweiten Kammer wurde die Bera- 

Di ziplinargeſetzes forigejegt. 

eſorm“ erklärt heute: daß die Nachrichten von beabſichtigter 
Einführung des Tabakmonopols durchaus grundlos fein. — Um 
1. März batte eine Deputation der Freihandels-Partei Audienz 
bei dem ee. Präfiventen d. Manteuffel, in welcher letzkerer 
ſchließlich erklur e, baß Preußen nächſtens einen entſcheidenden Schritt 


a lcher den 
thun werde WEIST Ben einen Erwartungen derer, deren Wahl von 


i es Verkehrs ab 
Ze 2 Mürz zu Berbin deb entſprechen werde. i 
— N bebaltener Miniſterrath hat ſich 
abermals mit der deutſchen er vei@ätige 
Am 1. März waren in bet Abgeordneten 
die ſchon früher erwähnten vier Interpellattenga 01 3 
ordnung. In Bezug auf die erſten drei (ole baterſche . 
in Kurheſſen zc.) behielt ſich der Minister die Antwort für die 
nächſte Sitzung vor, in Bezug aber auf die vierte, die beabsichtigte 
Einführung des Tabakmonopols betreffend, erklärte derſelbe: daß die 
Regierung an eine ſolche Maßregel nicht gedacht habe. 
In Kaſſel iſt der Bürgermeister Henkel und der Poltzeikommiſſar 
ornſtein endlich gegen Kaution freigelaſſen worden. Die Anklage 
FO auf Mithilſe bei Aufruhr lauten. — In Kaſſel ſelbſt ſtehen Feine 
atern mehr, viele aber in deſſen nächſter Umgebung. In Kaſſel iſt 
. as lend ſo groß, daß ſich bereits 400 Hausbeſizer außer Stand 
Inn haben, noch ferner Einquartierung aufzunehmen. 5 
Tätig tt mftadt follen mit dem 10. März die Landstände ihre 
In Medieder beginnen. RE: 
enburg⸗Schwerin ift das Geſez zum Schutz der 


perſönliche 
Die Berliner reiheit wirklich aufgehoben worden. 


albofftziellen Blätter berichten, daß das in Holſtein 
ſtehende öſterreich teunellen Blätter su eh aan 
gert werden würde⸗ ſche Korps nächſtens um 3000 


Die Minifterkrifig er 
Auch Lord Stanley iſt nz 


Großbrita nnien iſt noch wur 7 
cht im Stande geweſen, ein Miniſterfum 
ir genden. Nachdem er bie Miſſen der Rhnigin wieder zurückgegeben, 
i Lord — Ruſſell durch einen Brief des Prinzen Albert zur Kr 

gin abermals berufen worden, 


pain chriſtlichen Gemeinde 


In der National-Verſammlung zu Paris hat ani 28. Febr. 
eine äußerſt heftige Debatte ſtattgefunden. Zunächſt handelte es ſich 
um die Bewilligung der Gelder für die (neuerdings verſtärkten) fran⸗ 
zöſiſchen Truppen in Rom. Der Minifter erklärte bei dieſer Gelegen- 


heit, daß jene Truppen unter anderem auch deshalb in Rom bleiben | 


müßten, um den öſterreichiſchen Einflüſſen entgegenzutreten. Die Gel— 
der wurden mit großer Majorität bewilligt. Dann kam der Ere* 
ton'ſche Antrag auf Rückberufung der exilirten Fürſten an die Reihe. 
Wieder Erwarten wurde derſelbe nicht ſofort verworfen, ſondern die 
Debatte über denſelben auf den folgenden Tag feſtgeſetzt. (Am 1. März 
iſt dieſer Antrag auf ſechs Monate vertagt, d. h. verworſen worden. 
S. telegr. Nachrichten.) — Das „Journal des Debats“ theils den 
Schluß des Proteſtes mit, welchen die franzöſiſche Regierung gegen 
den Eintritt von Geſammt⸗Oeſterreich in den deutſchen 
Bund erhoben hat. Daſſelbe Blatt fügt hinzu, daß ſich die öfterrei- 
chiſche Regierung auch durch dieſen Proteſt nicht in ihren Plänen ftö- 
ren laſſe, eben ſo wie ſie verſuchen werde, ihre Maßregeln gegen die 
Schweiz und ſpäter gegen Sardinien durchzuſetzen. Fürſt Schwar⸗ 
zenberg ſoll gegen den franzöſiſchen Geſandten, als letzterer jene Note 
übergab, geäußert haben: Oeſterreich müſſe ein enggeſchloſſenes Ganze 
bilden und als ſolches entweder in den deutſchen Bund eintreten, oder 
eine beſondere Macht bilden. Geſchähe letzteres, ſo würde Preußen 
die Oberhand in Deutſchland erhalten und ein gefährlicher Rival für 
Frankreich werden. Auch wäre dann den revolutionären Elementen 
in Deutſchland günſtige Gelegenheit gegeben. 

In der Schweiz herrſcht viel Mißſtimmung und Erbitterung wegen 
der vom Bundesrath beliebten Maßregeln gegen die Flüchtlinge 
Eine Behörde hat ſich ſogar geweigert, ſie auszuführen. 

In Italien rücken die Oeſterreicher immer weiter vor. — Die 
gegen die großen Räuberbanden im Kirchenſtaate getroffenen Maß⸗ 
regeln ſcheinen noch wenig Erfolg gehabt zu haben. — Unter Neapel 
berichten wir von grauſamen Verfahren gegen politiſche Gefangene. 

Unſer Wiener 8 Korreſpondent berichtet von einem geheimen 
Traktak zwiſchen Oeſterreich und Rußland, deſſen Ausführung 
eben im Werke ſei. Derjelbe meldet auch die Nachricht: daß man in 
Wien den Rücktritt des preußiſchen Miniſteriums und den Ein- 
tritt eines Miniſteriums Arnim Boitzenburg etwartet. Die Folge 
davon würden neue Oktroyirungen ſowohl in Preußen als in Oeſter⸗ 
reich ſein. — Andere Nachrichten aus Wien melden, daß Preußen 
in Betreff der deutſchen Frage Zugeſtändniſſe gemacht habe und nur 
in Bezug auf das Präſidialrecht auf Gleichheit beharre, in welchem 
Punkte jedoch Oeſterreich nicht nachgeben werde. 


Preußen 


Kammer Verhandlungen. 
Erſte Kammer. 
Dreißig ſte Sitzung vom 3. März. 
Präſident Graf Rittberg. 

Eröffnung 10%, Uhr. ö 

Am Miniftertifche: v. Manteuffel, v. Raumer, v. Weſt⸗ 
phalen. , 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verlefen und genehmigt. 

Die Abgeordneten v. Lorch und Delius haben ihr Mandat 
niedergelegt. 

Die Abgeordneten v. Puttkammer, Wachler und Graf 
Schulenburg erhalten Urlaub. An die Stelle des Abgeordne⸗ 
ten v. Mänteuffei ift der Abg. v. Gerlach in die Preßgeſebz⸗ 
kommiſſion erwählt. 

Nachdem die Wahl des Abg. Ulrich genehmigt iſt, erſtattet 
der Abg. v. Zander Bericht über die Wahl des Abg. Kette, 
Derſelbe iſt im erſten kölner Wahlbezirk gewählt worden. Es 
waren 4 Wahlmänner erſchienen, von denen einer zum Vorſitzen⸗ 
den, ein anderer durch Aeclamation der beiden übrigen (große 
Heiterkeit) zum Schriftführer ernannt wurde. Von dieſen vier 
Stimmen erhielt der Abg. Lette zwei, ein anderer Kandidat eben⸗ 
falls zwei Stimmen. Das vom Schriftführer gezogene Loos 
entſchied für den Abg. Lette, welcher die Wahl auch annahm. 
Es ſind, fährt der Berichterſtatter fort, Reklamationen gegen die 
Wahl nicht eingelaufen und da die Wahl des Abg. Lette über 
jeden Zweifel erhaben iſt — (anhaltende Heiterkeit) — fo trägt 
die Abtheilung auf Genehmigung der Wahl an. Die Wahl 
wird von der Kammer für gültig erklärt. 

Auf der Tagesordnung iſt ein Bericht der Petitionskommiſſion. 

Eine von zweihundertdreiundzwanzig Mitgliedern der 

u Glogau unterzeichnete 
beſchwerk ſich über eine, 25 verfaſ⸗ 


ungsmäßig gewährleiſteten Religions- und Gewiſſensſreiheit zuwider 
laufende Unterdrückung ihrer Religions⸗Geſellſchaft, und ic darauf 


etition vom 17. Nov. 1850 


an: Eine hohe Kammer wolle das vorbehaltene, die Verleihung von 
Korporations-Rechten an neue Religions ⸗Geſellſchaſten detre ende Ge⸗ 
ſetz baldigſt beſchließen und falls die Mitentſcheidung für jeden einzel, 
nen Fall der hohen Kammer vorbehalten bliebe, über ihr Geſuch um 
Verleihung der Korporations Rechte, event. der Rechte einer morali⸗ 
ſchen Perſon, noch vor Schluß dieſer Sitzungs⸗Periode auf Grund ih⸗ 
rer beim hohen Staats » Minifterium eingereichten Vorſtellungen vom 
8. Januar, 12. April und 13. Auguſt 1849. und 23. September 1850 
entſcheiden. Ferner: Eine hohe Kammer wolle dahin wirken, daß das 
den Austritt aus der Kirche fordernde Patent auf ihre chriſtliche Reli⸗ 
ons⸗Gemeinſchaſt unanwendbar erklärt, und daß die Civilſtands-Ge⸗ 
ecgebung in der Art geregelt werde, daß ihre 8 bei 
Schließung der Ehen entweder einem für alle chriſtlichen Rel er 
meinſchaften gleichen Verfahren unterworfen, oder Civilſtands⸗Ehen zu 
ſchließen in den Stand geſetzt werden, ohne zu der ihrem Gewiſſen wi⸗ 
erſprechenden Erklärung des Austritts „aus der Kirche“ gensthigt zu 
ein. Ferner, daß entweder in der Landeskirche ihre Aufgebote als 2 
Adrugg paß oder daß behufs Proklamation des Ortsgerichts die Er ⸗ 
Endli daz Austritts aus der Kirche ſerner nicht gefordert werde. 
ihre religi die letzten beſchränkenden Preßverordnungen in Bezug auf 


überhaupt 1 5 Zeilſchriften, insbeſondere die genannte Zeitung, und 


15 ige, weit dieſelben mit der garantirten Religions- und Ge- 
wiſſensfreiheit im garantirten 9 
Die ommiſſton eripich ftehen, aufgehoben werden. 


n empfiehlt Uebergang zur Tagesordnung. 
15 5 S ce trägt darauf an, die Petition an das Kul⸗ 
bon dem Abgeben wm angeben. er, ‚Anteng. wie 
a er! bet, 2 

ordneten Kette bevorwortet. rlach bekämpft, von dem Abg 
Der Kultusminiſter: Der Antrag der Kommiſſion ſcheint 
mir begründet zu fein, da die Petenten in ihrer Gewiſſensfreiheit 
auf keine Weile ‚geitbet find und das Patent vom 30. März 
1847 allen Anforderungen entſpricht. Wenn die Petenten ihren 
Austritt aus der katholiſchen Kirche erklären, ſo können ſie die 
Civilehe nach ihrer Weiſe eingehen. Da fie eine beſondere Ge⸗ 
meinde bilden wollen, fo iſt das erſte, was man von ihnen ver- 


tionsrechte. 


langen kann, daß ſie aus der katholiſchen Kirche austreten. Sie 
beantragen aber noch etwas anderes. Sie verlangen Korpora⸗ 
Die Ertheilung derſelben muß ſtets einer tiefen Prü⸗ 
fung unterworſen werden. Wenn beiſpielsweiſe einer Spielerge⸗ 
ſellſchaft, um ihr Gewerbe freier zu betreiben, oder eine Geſell⸗ 
ſchaft, die jede Religion für Unſinn erklärt, oder endlich eine 
ſolche, welche die Ehe für prinzipwidrig hält, Korporationsrechte 
beanſpruchen würde, fo würden einer ſolchen Korporationsrechte 
nicht zuertheilt werden dürfen, und es läge in dieſer Verweige⸗ 
rung doch ſicher keine Verfaſſungsverletzung. Die Anträge der 
Petenten ſtehen mit der Gewiſſensfreiheit in gar keinem Zuſam⸗ 
menhange und ſie würden, auch wenn die Abgabe an das Mi⸗ 
niſterium beſchloſſen würde, wie bisher abſchläglich beſchieden 
werden müſſen. 5 

Die Kammer beſchließt zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen. 

Der Beſchluß über eine Petition des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten zu Breslau, betreffend die 
Regulirung der Oder, wird ausgeſetzt bis zur erfolgten Be⸗ 
rathung über den Antrag des Abg. Görz in der zweiten Kam⸗ 
mer, der denſelben Gegenſtand betrifft. 

Viele Petitionen ſind von der Kommiſſion an die betreffenden 
Kommiſſionen abgegeben worden. Die übrigen werden durch 
Uebergang zur Tagesordnung oder Abgabe an das Miniſterium 
erledigt. 

Auf der Tagesordnung iſt hierauf der Bericht der Kom⸗ 
miſſion über den Antrag des Abg. Vincke, betreffend einen 
Geſetzentwurf über interimiſtiſche Kreis vertretungen. 

An Stelle des durch Heiſerkeit behinderten Abg. Grafen Itzen⸗ 
plitz verlieſt der Abg. Maguet den Bericht. 2 
- Die Mehrheit der Kommiſſion hält die Sachlage nicht für fo ange⸗ 
than, daß eine geſetzliche Anordnung über eine interimiſtiſche Kreis⸗ 
vertretung nothwendig erſcheint, oder den beſtehenden Zuſtand verbeſ⸗ 
fern würde; fie hält es für das Beſte, dieſen unangefochten zu laſſen. 
Sie hat ſich demgemäß, mik 12 gegen 2 Stimmen, für die einfache 
9 entſchieden und trägt demnach darauf an, die Kammer 
wolle beſchließen: den 2 des — v. Vincke nicht an unehmen, 
vielmehr denſelben, durch ein aches Ue ergehen zur anderweitigen Ta⸗ 
gesordnung, zu erledigen. 

Abg. v. Gerlach: Ich empfehle Ihnen den Antrag der Kom⸗ 
miſſion, weil die Kreisſtände noch zu Recht beſtehen. Der Ar⸗ 
tikel der Verfaſſung: Standesvorrechte ſind aufgehoben, kann ſich 
nicht auf die Kreisvorſtände beziehen. Auch der Art. 105, wel⸗ 
cher auf ein neues Geſetz hinweiſt, hebt dieſelben nicht auf; 
ebenſowig die Kreisorduung ſelbſt, da dieſe im Artikel 66 nur 
die bisherigen Geſetze, nicht die auf Grund dieſer Geſetze erwor⸗ 
benen Rechte aufhebt. Auch iſt Artikel 66 für die Uebergangs⸗ 
zeit nicht gültig. Ebenſo ſagt Art. 110 der Verfaſſung, daß 
alle bisherigen Behörden in Wirkſamkeit bleiben, bis die neuen 
Geſetze in Kraft ſind. Daher bedarf es einer interimiſtiſchen 
Kreisvertretung keinesweges. Ich ſehe die bisherigen Kreisvertre⸗ 
tungen als die Anfangspunkte zu neuer Entwickelung an, wie 
ich auch die Kammer nur als Anfangspunkte zu weiterer Ent⸗ 
wickelung betrachte. 


Der Abg. v. Bockum⸗Dolffs erklärt ſich für den An⸗ 
trag des Abg. a, Vincke, damit nicht noch länger die Beun⸗ 
tuhigung beſtehen bleibe, die durch die Nichtausführung der Ge⸗ 
meindeordnung entſtanden ſei. Wolle man die Gemeinde⸗Ord⸗ 
nung abändern, ſo möge man es thun, aber man ſolle allſeitig 
beſchloſſene und genehmigte Geſetze auch ausführen. 

Die Reden haben thatſächliche Berichtigungen der Abgeordne⸗ 
ten v. Witzleben, v. Bockum⸗Dolffs, v. Brünneck und 
v. Gerlach zur Folge. 

Der Miniſter des Innern: Der damalige Miniſter des 
Innern hat am 13. März 1850 die Behörden bezeichnet, die 
einſtweilen die Geſchäfte führen ſollten, bis die Gemeindeordnung 
eingeführt wäre. Da die Kreisordnung eine ähnliche Beſtim⸗ 
mung nicht enthält, ſo erließ der Miniſter des Innern das Re⸗ 
gulativ vom 3. Juni. Seine Befugniß wurde ſchon damals 
in Frage geſtellt, er hat jedoch in einem Erlaß vom 20. Juli 
gezeigt, daß ihm dieſelbe zuſtehe. Ich halte dafür, daß diejeni⸗ 
gen Behörden, welchen die Ausführung der Kreisordnung obliegt, 
auch inzwiſchen die Verwaltung haben. Da der Miniſter die 
Beſtimmungen über die Ausführung der Gefege zu treffen hat, 
ſo wäre die Annahme des Antrags des Abgeordneten v. Vincke 
eine Einmiſchung in die Exekutive. Es ſcheint mir nicht erfor⸗ 
derlich, durch ein neues Geſetz die Einführung der Kreisordnung 
zu beſchleunigen, indem dieſe nicht eher eingeführt werden kann, 
als bis die Einführung der Gemeindeordnung abgeſchloſſen iſt. 
Es ſtellen ſich dabei käglich neue Erfahrungen heraus, deren Be⸗ 
rückſichtigung nützlich und weiſe iſt. Ich empfehle Ihnen den 
Uebergang zur Tagesordnung. (Beifall.) 

Der Finanzminiſter v. Rabe iſt inzwiſchen eingetreten. 2 

Nachdem der Schluß der Debatte beliebt worden iſt, erhält 
der Antragſteller Abg. v. Vincke das Wort und empfiehlt ſei⸗ 
nen Antrag, den er keineswegs aus Mißtrauen gegen die Re⸗ 
gierung geſtellt habe; ſondern vielmehr aus Vertrauen und aus 
der wohlmeinenden Abſicht, den Zweifel und die Unſicherheit im 
Lande aufzuheben. Die Gemeinde⸗Ordnung zu Arenswalde habe 
die Wählerliſten feſtgeſtellt und es ſei ihr geſagt worden, die 
Ausführung der Gemeinde⸗Ordnung ſei noch ſuspendirt; andere 
Gemeinden haben um die Einführung gebeten, und ſeien ab⸗ 
ſchläglich beſchieden worden. Auch ſeien Petitionen des Vereins 
„Mit Gott für König und Vaterland“ in Umlauf geſetzt wor⸗ 
den, vor welcher Petitionswühlerei er doch warnen müſſe. Wolle 
man Abänderungen, ſo ſolle man doch offen damit heraustreten. 
(Beifall.) 5 

Der Miniſter des Innern: Die Ausführung der Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung geht jetzt ſchneller vorwärts, da die Regierung 
zu Organiſationen im Innern fetzt mehr freie Hand hat; ich 
wünſchte nur, daß ihr auch von allen Seiten freie Hand hierin 
gelaſſen werde. Ich für meine Perſon bin zwar der Meinung, 
daß in der Gemeinde⸗Ordnung mehr auf die Eigenthümlichkeiten 
der einzelnen Provinzen hätte Rückſicht genommen werden müſ⸗ 
fen, 77 ſie iſt einmal Geſetz und wird ausgeführt werden. 

eifall. 
gie Tagesordnung wird angenommen. 

Schluß der Sitzung 2 Uhr. 
Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


* 


Das vierteljäbrige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Ntl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie 
tnel. Poſtzuſchlag 1 Mel, 24 Sgr. 0 bf. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwet⸗ 
ten Feiertage. 


. Zweite Kammer. * 
Vier unddreißigſte Sitzung vom 3. März, 12½ Uhr. 
Präſident: Graf Schwerin. . 

Ein dringlicher Antrag, wonach bei Abſtimmungen die Zäh⸗ 
lung erfolgen foll, wenn dieſe von einer ausreichenden Anzahl 
von Mitgliedern verlangt wird, kommt zur Verleſung, wird aber 
nicht als dringlich anerkannt. — Die Kammer fährt in der Be⸗ 
rathung der Verordnung vom 10. Juli 1849 fort. 

Statt § 26 des Regierungs⸗Entwurfs ſchlägt die Kommiſ⸗ 
ſion vor: * iR 7 

„Für den Fall, daß bei dem zuständigen Appellations⸗Ge⸗ 
richte die beſchlußfähige Anzahl von Mitgliedern nicht vorhanden 
iſt, oder wenn auf den Antrag des Staats: Anwaltes oder des 
Angeſchuldigten der oberſte Gerichtshof das Vorhandenſein von 
Gründen anerkannt, aus welchen die Unbefangenheit des zuſtän⸗ 
digen Gerichts bezweifelt werden kann, tritt zin anderes, ein für 
allemal durch den Juſtizminiſter ſubſtituirtes Gericht an deſſen Stelle.“ 

Breithaupt (Wittſtock) amendirt den Schluß dahin, daß 
es Sache des Obertridunals fein ſoll, die Erledigung der Diszi⸗ 
plinarſache vor ein anderes Appellationsgericht zu verweiſen. 

v. Vincke bekämpft das Amendement. Es diene zur Sicher⸗ 
heit des Richterſtandes, daß für den Fall der Perhorteszenz ein 
anderes Gericht ein für alle mal beſtimmt werde. Er ſehe nicht 
ab, warum von dem allgemein anerkannten Grundſatze, daß der 
Richter ſtets im Voraus beſtimmt ſein müſſe, im vorliegenden 
Falle abgegangen werden ſolle. — Der Juſt iz⸗Miniſter be: 
hauptet, das Breithauptſche Amendement beruhe auf durchaus 
richtigen Rechtsprinzipien. Die Vorſchläge der Kommiſſion wür⸗ 
den nur dann den Vorzug vor demfelben verdienen, wenn die 
Subſtitution von einer Verwaltungsbehörde, etwa von dem Ju⸗ 
ſtiz⸗Miniſtet, vorgenommen werden ſollte. Das Amendement lege 
aber die Subſtitution in die Hände des höchſten Gerichts⸗ 
hofes; und wenn man einmal dem höchſten Gerichtshofe die 
Kognition über die Frage, ob die Nothwendigkeit einer Subſti⸗ 
tution vorhanden ſei, zugeſtehe, ſo müſſe man ihm doch auch die 
Subſtitution eines andern Gerichtes überlaſſen. Es würde we⸗ 
nigſtens ein unbegründetes Mißtrauen gegen den höchſten Ge⸗ 
richtshof involviren, wenn man ihm das Eine zugeſtehen und 
das Andere entziehen wollte. Weberdies ſei es bisher ſtets Regel 
geweſen, daß der oberſte Gerichtshof in dergleichen Fällen ſub⸗ 
ſtituirt habe. 5 

Berichterſtatter Wentzel: Nicht durch Mißtrauen gegen die 
höchſten Gerichtshöfe, ſondern durch Art. 7 der Verfaſſung habe 
ſich die Kommiſſion beſtimmen laſſen. Sie habe eine generelle 
Subſtitution für die Konſequenz des Art. 7 deshalb für noth⸗ 
wendig erachtet. 5 

Der Vorſchlag der Kommiſſion wird angenommen. 

8 (Schluß folgt.) 


lin, 3. März. Ihre Hoheit die Piinzeſſin Maria 
. — Don Anbars- Beffas — von Deſſau hier eingetroffen 
im königlichen Schloſſe abgeſtiegen. E 
. — St. Majeftät des Königs haben Se. kö⸗ 
nigliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen Höchſtihren Hof⸗ 
ſtaatsſektetär Ströhmer zu Höchſtdero Hofrath ernannt. 
Berlin, 3. März. [Tagesbe richt. Von verſchiedenen 
Seiten werden fortdauernd Beſorgniſſe laut, als könnte die dies⸗ 
feitige Regierung in Folge handelspolitiſcher Verhandlungen mit 
Oeſterreich dazu übergehen, das Tabakmonopol einzuführen. 
Wir können aus zuverläſſiger Quelle verſichern, daß jene Beſorg⸗ 
niſſe allen und jeden Grundes entbehren, indem es keineswegs 
die Abſicht iſt, auf eine derartige Umgeſtaltung des diksſeitigen 
Zoll⸗ und Steuerſyſtems einzugehen. N 2 
Wie wir vernehmen, wird das in Holſtein ſtehende öſter⸗ 
reichiſche Corps um 3000 Mann vermindert, welche 
ihren Rückmarſch antreten werden, wenn die hierorts Bun 
Erlaubniß, die ne von Wittenberge nach Magdeburg zu 
utzen, eingetroffen ſein wird. * 
3 bereits gemeldete Wiederwahl des n 
Sekretärs im Miniſterium des Auswärtigen, Herr 2 Eibing⸗ 
zum Mitgliede der erſten Kammer für den Wahlbezi . a 
Stuhm⸗Stargardt iſt, wie wir einem Briefe aus 7 A 
nehmen, erfolgt, nachdem in einer Vorverſammlung ir halt mit 
ben worden war, daß es bei der perſönlichen Unbekannt cſonnen 
dieſem Kandidaten lediglich darauf anfomme, Ob 3 Hern 
fei, durch die Wahl feines Unter⸗Staats⸗ Sekretärs 8 
Minifterpräfidenten v. Manteuffel ein Zeichen des * wir vier 
aer 5. Die Wiederwahl erfolgte mit einer ie gef. 
uftel der anweſenden Wahlmänner. 7 
Des Königs Mete Pen unterm 26. v. M. die von dem 
Gemeinderath zu Danzig getroffene Wahl des. Juſtizraths 
Groddeck zum Bürgermeiſter der dortigen Gemeinde aller⸗ 
höchſt beſtätigt, desgleichen unter demſelben Tage die Wag des 
Advokat⸗Anwalts beim rhein. Appeliations» Sede oe, Juſtiz⸗ 
rath Stupp, zum Bürgermeister der Gemeinde Köln. 
Geſtern Abend iſt Herr General o. Roch o w in 8 
legenheiten nach Wien gereiſt. 5. O.). 
SS. Maj. der König werden dem Vernehmen nach Aller⸗ 
höchſtihren Aufenhalt in Berlin noch um einige Tage, und zwar 
bis Ende der Woche, verlängern. Match it . (N. Pr. 3.) 
Unwohlſeins halber huͤtet Ihre Majeftät die Königin noch das 
Zimmer, weshalb am Maſeſtaten Sonntage der Hofprediger 
Snethlage für Ihre ei aten den König und die Königin 
im könig. Schloſſe Vormittags⸗Gottesdienſt abhielt. 
(D. Ref.) 
Es verlautet, daß, um dem Feldmarſchall⸗ Lieutenant Lege⸗ 
ditſch in vorkommenden Fällen die . — nicht zu — 
ziehen nme ter zwei preußiſchen Diviſionen, 
ge een ka Earn , 8. A 
At, als He rnennung nach jüngeren Generatstieuft 
Bein: rr v. Legeditſch, anvertraut werden fol. onen 
diele 9 deite Kammer wird nunmehr, da ihre Kommiffont 
= egierungs-Vorlagen zur Debatte dere — gen 
re der Sonn: und Feſttage, faſt täglich : 
en. „ lle aus Königs⸗ 
Letzten Sonnabend wurden 9 bee Hennig 
berg, Stadtrath Hertel ae e der Vertreter kauf⸗ 
mönniſche näpeifeer and ländlicher Korporatſonen, 


nen und Außen 


welche am 13. einen Kongreß zu Elbing abgehalten hatten, 
und deren Erklärung gegen das Schutzzollſyſtem wir 
bereits. erwähnt haben, von dem Herrn Miniſterpräſidenten 
in längerer Audienz empfangen. Die Deputation übergab dem⸗ 
ſelben jene Erklärung ſowohl, als eine von zahlreichen Unter⸗ 
ſchriften bedeckte Petition um Handelsfreiheit, indem ſie die Er⸗ 
wartung ausſprach, daß Preußen bei der Rekonſtituirung der 
deutſchen Verhältniſſe die Handelspolitik nicht einer Centralbe⸗ 
hörde unterwerfen, vielmehr die freie Vereinbarung, wie ſie ſchon 
in der Bundesakte vorbehalten ſei, als Prinzip feſthalten, und 
der Herr Miniſterpräſident durch einen entſcheidenden Schritt das 
von ihm ſchon früher in Ausſicht geſtellte Brechen mit dem 
Schutzſyſteme bethätigen werde. Herr v. Manteuffel glaubte 
nicht allein den erſteren beiden Wünſchen Gewährung zuſichern 
zu können, ſondern ſtellte auch in Betreff des Letzten in Aus⸗ 
ſicht, daß nächſtens ein entſcheidender Schritt von Preu⸗ 
ßen geſchehen, und derſelbe den billigen Erwartungen der Mil⸗ 
lionen, deren Wohlſtand von der Freiheit des Verkehrs abhängt, 
entſprechen werde. N. 3.) 
Geſtern fand ein Miniſterrath ſtatt, in welchem man ſich 


wiederholt mit der deutſchen Angelegenheit beſchäftigte. 


Am Sonnabend fand zum Geburtstage Ihrer königl. Hoheit 
der Prinzeß Touiſe ein glänzender Ball bei Sr. koͤnigl. Ho⸗ 
heit dem Prinzen Karl ſtatt, den auch Se. Maj. der König 
mit Höchſtſeiner Gegenwart beehrten. . 

Herr v. Uhden ſſt nach Kaſſel abgegangen. 

Herr v. Klützow, Regierungsrat) und Mitglied der zweiten 


Kammer, welcher zur Zeit im Miniſterium des Innern mit auf 


Einführung der neuen Gemeindeordnung bezüglichen Arbeiten 
betraut iſt, ſoll in der nächſten Zeit oder doch bei Ablauf der 
Seſſion eine definitive Anſtellung als Miniſterialrath erhalten, 
ein gleiches Amt ſoll Herrn von elchow zugedacht fein. So 
dürfte denn in der nächſten Zeit, da auch einer der älteſten Räthe 
dieſes Departements, geh. Oberregierungsrath Mätzke, ander⸗ 
weitig placirt werden ſoll, eine bedeutende Reorganiſation der Ar⸗ 


beitskräfte bevorſtehen. 


In dieſen Tagen wird hier eine Brochüre: „Von Wars 
ſchau nach Olmütz“ erſcheinen, welche als ein gewichtiger Bei⸗ 
trag zur Beurtheilung der Politik des Herrn v. Manteuffel an⸗ 
zuſehen ſein dürfte. (C. B.) 

Am 28. v. Mts. kamen hier 410 Perſonen an und reiſten 


413 ab. Angekommen: der franzöſiſche Kabinetskurier, Oberſt 


Callier von Paris. Abgereiſt: der k. großbrittaniſche Kabinets⸗ 
kurier Blackwood nach London. Am 1. d. Mis. kamen 374 
an und reiſten 444 ab. Angekommen: der königl. Legationsrath 
v. Chambrier aus Neuenburg. Abgereiſt: der k. gtoßbrittani⸗ 
ſche Kabinetskurier Blackwood II. nach Petersburg. (C. C.) 
Für den erſten Königsberger Wahlbezirk (Labiau⸗Niederung) 
iſt bei der am 26. v. Mts. abgehaltenen Erſatzwahl der Amt⸗ 
mann Skalweit zu Spannegeln zum Abgeordneten für die 
zweite Kammer gewählt worden. Derſelbe erhielt 57 von 
92 Stimmen und hat die Wahl gangenommen. (C. C.) 
[Aus dem v. Bodelſchwinghſchen Bericht über den 
v. Vinckeſchen Antrag:] eine Kommiſſion zur Unterſuchung 
der Lage des Landes niederzuſetzen, mag noch folgende Argumen⸗ 
tation entlehnt werden. Es wurde von der Minorität der Kom⸗ 
miſſion noch für den Antrag die Anſicht geltend gemacht, daß 
notoriſch ein Einverſtändniß zwiſchen der Regierung und der 
Kammer nicht beſtehe, ohne ſolches aber eine konſtitutionelle Re⸗ 
gierung auf die Dauer nicht möglich ſei; alle Maßregeln wäh⸗ 
rend der Exiſtenz einer ſolchen Disharmonie könnten nur den 
Charakter der Halbheit und Unentſchiedenheit tragen und ent⸗ 
behrten der fördernden moraliſcher Kraft. Ein ſolcher Zuſtand 
demoraliſire die Nation, und ſchwäche die Regierung nach In⸗ 
Bis jetzt ſei es das Syſtem der Majorität 
der Kammer geweſen, dieſen Zuſtand zu verſchleiern; das aber 
ſei der unrechte Weg; je eher je lieber müſſe der Schaden auf⸗ 
gedeckt, dem Lande gezeigt werden, wie und wo der Zwieſpalt 
vorhanden ſei, damit die Nothwendigkeit herbeigeführt werde, die 
Harmonie zwiſchen der Regierung und den Kammern durch eines 
der dazu in der Verfaſſung gebotenen Mittel herzuſtellen. — Der 
von dem Antragſteller angedeutete Weg führe zu dieſem Ziele; 
ob es dazu noch andere, vielleicht beſſere Wege gebe, darauf könne 
es nicht ankommen; für den Augenblick ſei kein anderer angezeigt, 
man müſſe den offen gelegten ohne Zögern gehen! — Indeſſen 
vermochte auch dieſe Entwickelung nicht die Anſicht der Majori⸗ 
tät zu alteriren, indem ſie die Behauptung eines prinzipiellen 


Zwieſpalts zwiſchen der Regierung und den Kammern für ein 


unerwieſenes Axiom hielt, überdies aber verneinte, daß ſelbſt un⸗ 
ter einer ſolchen Annahme der ungeſtörte und möglichſt zu beſchleu⸗ 
nigende Fortgang der der Kammer vorliegenden Arbeiten, ihres 
eigentlichen Berufs, die volle Veranlaſſung bieten würde, jede 
dieſerhalb wünſchenswerthe Aufklärung zu geben, und daß dies 
ſchneller und ſicherer geſchehen werde, als durch Bildung einer 
Kommiſſion mit einem unüberſehbaren Arbeitsfeld. ˖ 
Koblenz, 28. Febr. Geſtern Nachmittag traf der Prinz 
von Preußen wieder hier ein und wird dem Vernehmen nach 


vorerſt hier verbleiben. (Kobl. Z.) 
Deut ſchlan d. 
Frankfurt, 28. Februar. [Verſchiedenes.] Heute 


Vormittag 10 Uhr fand die feierliche Beerdigung des Freiherrn 


v. Berlepſch, Bruders der Gemahlin-Wittwe des hochſeligen 
Kurfürſten von Heſſen, ſtatt. Er ſtarb an der Verfaſſungstreue. 
Offizier in dem vielſeitig genannten Regiment „Kurfürſt⸗Huſaren“, 
war er einer der Wenigen, die im entſcheidenden Moment ihren 
Abſchied nahmen. Von anderer Seite konnte der Tadel nicht 
ausbleiben, und die Folge war, daß der Ehrenmann an gebfo⸗ 
Herzen ſtarb. — Schon wieder ein Eiſenbahn-Un⸗ 
glück. Am 2öften d. iſt die Lokomotive des Zuges von Frank 
furt nach Gießen vor Butzbach aus den Schienen gerathen. — 
Aus Kaſſel iſt nur das alte Elend zu melden. Ungefähr vier⸗ 
hundert und Wohnungsbeſitzer hat die ſtädtiſche Behörde 
bereits von ierung befreien müſſen, da ſich herausgeſtellt 
hat, daß ſie nicht mehr im Stande ſeien, dieſelbe zu erhalten. 
4 (F. J.) 

a München, I. März. [Heute fand wieder eine 
Sitzung der Kammer der Abgeordneten ſtatt.] Es 
wurden in derſelben folgende Auterpellationen verleſen: 1. des 
Abg. v. Wallerſtein, ee die Niederlegung der auf die 
kurheſſiſche Angelegenheit bezüglichen Papiere; 2. des Abg. Prell, 
die episkopatlichen Forderungen; 3. des Abg. Waller⸗ 
ſtein, die rechtzeitige Zahlung der Einquartierungsbeträge; 4. der 
Abg. Kolb und Jäger, a) die Zollverein: und b) die Tabak⸗ 
monopolsfrage betreffend. Bezüglich der 1 bis 4a er⸗ 
klärte der Miniſterpräſident, erſt in der nachſten Sitzung 
antworten zu wollen, auf die Jäger'ſche Interpellation antwor⸗ 
tete er abet, es fei bis zur Stunde von der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung eine dahin bezügliche Anmuthung durchaus nicht gemacht 
worden, ſollte fie jedoch gemacht werden, fo dürfe man verſſchert 
fein, daß er (der Miniſterpräſident) die agrikolen und indufteieiten 
A Baierns zu wahren wiſſen werde. Die Sitzung ſchloß 
mit e ar ngung mehrerer Geſetzentwürfe, welche der 
vorige Landtag nicht mehr erledigen konnte und der Nachweiſun⸗ 


gen über den Stand der Staatsſchuld und der Staats⸗ 
Einnahmen und Aus 8 . 
nächſten Don an Die nächſte Sitzung findet 


ja aſſel, 1. März. 1 x 
2er, en Baier dee es ee kam 
Friedrichsplatze. Es gehört dieſe Truppenabthellung zu denjeni⸗ 
gen, welche in den in der Nähe liegenden D ihr dermali⸗ 
ges Standquartier haben. Dies möge zugleich als thatfächliche 
Berichtigung derjenigen Nachrichten dienen, 


— 
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ziele bilden einen Hauptpunkt des geheimen Traktats, den Ruß⸗ 


heit angeben, daß die Bajern Kaſſel und feine Umgegend verlaſ⸗ 
ſen haben. — Daß unſer dermaliger Zuſtand noch in nächſter 
Zukunft keine Aenderung erleiden wird, geht daraus hervor, daß 
Graf Leiningen, welcher bisher im Gaſthofe „zum römiſchen 
Kaiſer“ wohnt, um eine Privatwohnung, welche derſelbe auf 6 
bis 7 Monat in Miethe nehmen will, unterhandelt. — Die 
noch immer verhafteten Henkel und Hornſtein werden feit- 
einigen Tagen unter ſtarker Militärbegleitung aus dem Kaſtell in 
den ſ. g. Renthof, wo das neulich ernannte Kriegsgericht eben⸗ 
wohl Lokalitäten inne hat, gebracht. Da dieſes Gericht auch 
ein Lokal im Kaſtell ſelbſt hat, ſo ſcheint dieſer Akt eine Schau⸗ 
ſtellung zu ſein. g b 

* Kaſſel, 1. März. Der Bürgermeiſter Henkel iſt 
gegen Kaution aus der Haft entlaſſen worden. 

Darmſtadt, 26. Februar. Die Kammern] werden am 
10. März wieder zum erſten Mal zuſammentreten. Auf der 
Tagesordnung ſteht u. A.: „Vorlagen der Regierung.“ 

Schwerin, 1. März. Durch großherzogliche Verordnung 
vom 26. Februar iſt nach hausvertragsmäßiger Kommunikation 
mit dem Großherzoge von Mecklenburg⸗Strelitz und nach ſtatt⸗ 
gehabter Verhandlung mit den getreuen Ständen, 1) das Geſetz 
zum Schutze der perſönlichen Freiheit vom 23, Mai 
1849 und die Erläuterung deſſelben vom 1. Dezember 1849 
wieder aufgehoben; 2) ſind die auf die Gegenſtände jenes Ge⸗ 
ſetzes bezüglichen früheren Beſtimmungen wieder in Wirkſamkeit 
getreten. } 

Oldenburg, 28. Febr. Herr v. Eiſendecher benutzt die 
Idtägige Friſt, die in Dresden zur ſchließlichen Erklärung ge: 
pen ift, um ſich perſönlich mit der hieſigen Regierung zu bes 
ſprechen. r . 

Hamburg, 2. März. [Mititärifches.) Geſtern paſ⸗ 
ſirte hier eine aus 2 Schwadronen beſtehende Diviſion des k. k. 
Regiments Windiſchgrätz⸗Chevauxlegers, etwa 400 Mann ſtark, 
unter Befehl des Prinzen von Holſtein⸗Glücksburg (ſtatt des be⸗ 
urlaubten Oberſten Czollich) nach Altona, von wo fie heute früh 


weiter abgegangen iſt. Auch der Generalmajor Graf v. Blom⸗ 
berg, Befehlshaber der Kavalerie des 4. k. k. Armee⸗Corps, iſt 
hier eingetroffen. a = G. ©.) 


Schleswig: Holfteinifche Angelegenheiten. 
Flensburg, 28. Febr. Die Flensburger Zeitung ſchreibt: 
„Heute Morgens 8 Uhr begab ſich der außerordentliche Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſar, Herr von Tilliſch, an Bord des Dampf: 
ſchiffes „Eider“, um die früher erwähnte Reiſe über Corſör nach 
der Hauptſtadt anzutreten.“ 3 

Rendsburg, 1. März. In der vorgeſtrigen Nacht foll 
von einem Pulvermagazin, welches nahe an der Stadt, ein 
Schloß ꝛc. erbrochen, durch Geräuſch, welches dieſes verur⸗ 
ſacht, die Aufmerkſamkeit der Mannſchaft einer nahen Wache 
erregt und die Thäter von ſelbiger verjagt ſein. So wird in 
der Stadt erzählt. Ob Brandſtiftung oder Diebſtahl beabſich⸗ 
tigt, kann man freilich nicht wiſſen, ſchließt indeß allgemein auf 
erſtere. (W. Z.) 

Oeſterrei ch. 

N. B. Wien, 1. März. (Vermiſchte Nachrichten.] 
Der neu geweihte Biſchof von Treviſo fand bei ſeinem 
feierlichen Einzuge dort eine ſchlimme Aufnahme. Das 
Volk gaffte, war kalt, abſtoßend ſtumm. Als der Biſchof vom 
Balkon den päpſtlichen Segen ertheilte) lärmte die Bevölkerung, 
ließ die Hände in den Taſchen und den Hut auf dem Kopfe. 
Schlimmer war es noch als der Biſchof das feierliche Hochamt 
im Dome zelebrirte. Trotzdem das Militär Spaliere gezogen 
hatte, bewegte ſich die Menge in der Kirche wie auf einem Vieh⸗ 
markt. Jeder ſprach und bewegte ſich laut und frei. Die Tre: 
viſaner wollen den Biſchof deshalb nicht, weil er von der Re⸗ 
gierung ernannt wurde. In alle Häuſer wurden Laufzettel her⸗ 
umgeſchickt, ihn weder aufzunehmen, noch die Häufer zu illumi⸗ 
niren. Das Militär allein machte ihm ſeine Aufwartung, deſſen 
Schutz ſich der Biſchof empfahl. Er erhielt auch militäriſche 
Ehrenwache. — In Spoletto und Foligno im Kirchenſtaate 
werden öſterr. Truppen einrücken, doch wie man fagt, nur 
um den dort überhandnehmenden Räubereien energiſch entgegen⸗ 
zuwirken. — Kardinal Fürſt Schwarzenberg ſoll im Laufe 
der künftigen Woche, wie die „Pr. Nov.“ melden, in kirchlichen 
Angelegenheiten ſich nach Wien begeben. Der Kardinal machte 
u. a. die Eröffnung, daß er gleich nach ſeiner Rückkehr die un⸗ 
terſtehende Geiſtlichkeit zu einer Paſtoralberathung verſam⸗ 
meln werde. — Die Zahl der Schanzſträflinge in Thereſten⸗ 
ſtadt hat ſich ſeit dem Auguſt 1850 bedeutend vermindert, hin⸗ 
gegen die der Feſtungsarreſtanten vermehrt, die jetzt 42 be⸗ 
trägt. Es iſt dies eine ſo große Anzahl Feſtungsgefangener wie 
ſie Thereſienſtadt ſeit ihrer Erbauung noch nicht beherbergte. 
Alle Inhaftirten machen einmal des Tages im Innern des klei⸗ 
nen Forts ihre diätetiſchen Bewegungen im Freien. Sie dür⸗ 
fen mit einander ſprechen, was ſonſt nicht geſtattet war. Neben 
diefen Zugeſtändniſſen empfinden es die Gefangenen aber fehr 
bitter, daß jetzt das Halten und Leſen der Zeitungen gänzlich 
verboten iſt. Koſt und Quartier find gut und geſund. 

Wien, 28. Februar. [Deutſche Frage.] Der Fürſt 
von Schwarzenberg hat ſeit feiner Rückkehr ſchon eine telegra⸗ 
phische Depeſche Über Prag erhalten, in welcher das preußifche 
Kabinet im Namen des Königs von Preußen feine Bereitwil⸗ 
ligkeit zur Verſtändigung über die verſchiedenen Differenzpunkte 
erklärt, jedoch mit Vorbehalt der Präſſidialfrage, in welcher 
Preußen bei der Parität verharren zu wollen ſcheint. Der 
Fürſt, wie ich Ihnen ſchon früher meldete, ſoll ganz entſchieden 
dagegen fein. — Man ſpricht von einem anſehnlichen Trup⸗ 
pencorps, welches nach Croatien an die Grenzen Bos niens 
beſtimmt fein ſoll. (S. 8 Wien, 2. März.) Die Reiſe Sr. 
Maj. des Kaiſers nach Croatien iſt für den nächſten 
Monat beftimmt, (D. Z. a. B.) 

Wien, 2. März. (Zur Ausführung eines gehei— 
men Traktats zwiſchen Oeſterreich und Rußland.) 
Die vom Fürſten Schwarzenberg an die Pforte ge⸗ 
richtete Note ſoll in ſehr beſtimmten Ausdrücken den dringen⸗ 
den Wunſch ausſprechen, daß die in den Nordprovinzen des 
türkiſchen Reiches ausgebrochenen Unruhen in der kürzeſten Friſt 
beendigt würden, indem die öſterr. Regierung eine längere Trü⸗ 
bung der öffentlichen Sicherheit nicht länger ohne Gefahr für 
ihre eigenen Länder dulden könne. Nun weiß man aber aller⸗ 
wärts recht gut, daß Oeſterreich und Rußland die aufſtändiſche 
Bewegung in der Türkei insgeheim fleißig nähren und wenn 
der Czar hierzu Geld liefert, fo giebt Oeſterreich Waffen und 
Leute. (S. dagegen Osman. R. den Bericht der O. C.) — 
Man erinnert ſich wohl noch, wie vor einiger Zeit ſtarke Waf⸗ 
fentransporte in die Gegenden der untern Donau gingen, von 
denen es hieß, ſie würden deshalb an die Serben ausgeliefert, 
weil dieſe in den Jahren 1848 und 1849 ihre öſterreichiſchen 
Brüder reichlich mit Waffen unterſtützt hatten, allein der wahre 
Zweck war wohl kein anderer, als durch Serbien den Mißver⸗ 
gnügten in Bosnien Waffen und Munition zuzuführen. Dieſe 

dicht erhellt noch deutlicher aus der indirekten Unterſtützung 
mit Mannſchaft, indem die Grenzſoldaten förmlich von ihren 
Offizieren zur Deſertion aufgefordert werden, wobei ihnen gänz⸗ 
liche Strafloſigkeit und Invalidenverſorgung im Fall der Ver⸗ 
krüppelung zugeſichert iſt. Die Nationalſympathie ſowohl als die be⸗ 


kannte Beuteluſt verlockt viele Grenzſoldaten zur Flucht nach 


Bosnien, wo ſie den Kern der Inſurrektion bilden, mit welcher 
weniger ein entſcheidender Erfolg für die Sache der Bosnier er⸗ 
zweckt wird, als eigentlich blos eine günſtige Gelegenheit für das 
benachbarte Oeſterreich herbeizuführen, ein beträchtliches Truppen⸗ 


welche mit Beſtimmt⸗ Corps in die Türkel vorzuſchieben. Die hiebei bezweckten End⸗ 


kenntniſſes entledigt. 


neuen und kräftigen Verſuch machen, eine 


land mit Oeſterreich wegen der ruſſiſchen Waffenhilfe gegen die 
ungariſchen Inſurgenten im Jahre 1849 abgeſchloſſen hat und 
in dem auch die berühmte Klauſel in Betreff des Gebietes von 
Cattaro enthalten iſt. Das Corps des Generals Mamula in 
Dalmatien iſt mit Vorausſicht dieſer Dinge an die türkiſche 
Grenze beordert worden, wozu einige Steuerrückſtände den will⸗ 
kommenen Vorwand darbieten mußten, indem gleichzeitige Bewe⸗ 
gungen des Heeres die öffentliche Aufmerkſamkeit allzu ſehr erz 
regt haben würden. 

Wien, 3. März. [Der Rücktritt des Baton Man⸗ 
teuffel — — — ] wird hier ſeit der Rückkehr des Fürſten 
Schwarzenberg aus Dresden allgemein erwartet, es ſcheint 
die Stunde gekommen zu ſein, wo das ſeit langeher im Hinter⸗ 
grunde drohende Miniſterium Arnim ans Staatsruder 
gelangen dürfte. Mit dem Eintritt“ des Grafen Arnim⸗Boitzen⸗ 
burg in die Geſchäfte werden alsdann neue Umoktroyirungen be: 
ginnen, bis zuletzt nur eben dasjenige Maß politiſcher Rechte 
übrig geblieben, welches die Reaktion für unentbehrlich hält, um 
ſich zu kräftigen und baldigen Stürmen vorzubeugen. Gleichzei⸗ 
tig werden alsdann wohl auch in Oeſterreich die längſt vor⸗ 
bereiteten Modifikationen der Reichsverfaſſung- vom 
4, März ins Leben treten, ſowie der ſchon in einem früheren Bericht 
angedeutete Miniſterwechſel ſtattfinden dürfte, wodurch die ariſto⸗ 
kraͤtiſchen Elemente neuerdings das Uebergewicht im Rathe der 
Krone erhalten ſollen. Sicherem Vernehmen nach iſt auch die 
Krönung und Huldigung aus dem Grunde bisher verſchoben 
worden, weil mit dieſer Ceremonie der Eid auf die Verfaſſung 
verbunden geweſen wäre, der Monarch ſich aber bei dem ſtillen 
Vorbehalt der Zurücknahme des kaiſerlichen Verfaſſungs⸗Geſchen⸗ 
kes natürlicherweiſe nicht binden mochte, indem der Augenblick 
noch nicht erſchienen war, wo man mit dem letzten Gedanken 
offen hervortreten wollte. 8 eh 

* Die Herren Miniſter Fürſt Schwarzenberg und Dr, 
Bach haben zur Anerkennung ihrer ausgezeichneten Verdienſte 
um die Erhaltung und Befeſtigung der Geſammtmonarchie das 
Ehrenbürgerrecht der Stadt Olmütz erhalten. 

* Das fo oft angekündigte Preßgeſeßz paſſirte bereits die 
zweite Reviſion und wenn nicht beſondere Rückſichten eintreten, 
wird daſſelbe ſchon in den nächſten Tagen publtzirt. 


Groſbritan nien. 

London, 28. Februar. [Die Miniſter⸗Kriſis.] Lord 
Stanley iſt von der Aufgabe abgeſtanden, ein neues Kabinet 
zu bilden, da alle feine Bemühungen in dieſer Hinſicht mißlun⸗ 
gen ſind. Die Times berichtet heute früh hierüber Folgendes: 
„Noch ein Tag der Auftegung hat damit geendet, daß Lord 
Stanley auf den Auftrag verzichtete, welchen Ihre Maojeftät ihm 
anvertraut hatte. Geſtern Abend um 5 Uhr begab Lord Stans 
lep ſich nach dem Buckingham⸗Palaſt und ſetzte Ihrer Ma⸗ 
jeftät die Unmöglichkeit auseinander, worin er ſich 
befinde, ein Miniſterium zu Stande zu bringen. 
Geſtern früh fand eine Verſammlung der einflußreichſten Mit⸗ 
glieder der Peel-Partei in der Wohnung des Herrn Sidney 
Herbert in Carlton-Gardens ſtatt. Die Herren Gladſtone, 
Goulbourn und Cardwell waren anweſend. Sir James 
Graham hatte geſtern eine Zuſammenkunft mit Herrn Glad⸗ 
ſtone. Nach Lord Stanley's Beſuch im Palaſte wurde Lord 
J. Ruſſell durch ein Handſchreiben des Prinzen Albert dorthin 
berufen. Um 8 Uhr Abends empfing die Königin im Bucking⸗ 
ham⸗Palaſt eine Botſchaft von Sir James Graham, auf welche 
Ihre Majeſtät ſofort antwortete. Graf Aberdeen, Sir James 
Graham und Herr Cardwell haben geſtern faſt den ganzen Tag 
mit einander konferirt. Wir hören, daß heute bei Wiederzuſam⸗ 
mentritt des Unterhauſes Herr Cobden einen Antrag ankündi⸗ 
gen wird, durch welchen das Haus aufgefordert werden ſoll, zu 


erklären, daß es kein Miniſterium unterſtützen würde, welches 


nicht geneigt wäre, an der im Jahre 1846 angenommenen Frei⸗ 
handels⸗Politik getreulich feſtzuhalten. Gern wollen wir geſchick⸗ 
teren Talenten, als das unſerige es iſt, die Aufgabe überlaſſen, 
das kühne Unternehmen und die verzweifelten Anſtrengungen zu 
feiern, welche den geſtrigen Tag zu einer Epoche in den Annalen 
des Protektions⸗Syſtems machten und beinahe, eine noch ſchreck⸗ 
lichere Epoche in unſerer Geſchichte bezeichnet hätten. Wir wol⸗ 
len nichts ſagen von den Berathungen des Konklave von St. 
James⸗Square und find, auch ohne Beweiſe, überzeugt, daß 
Lord Stanley für ſeine Partei Alles gethan hat, was das Genie 
und die Kraft eines Führers thun konnte, den kein einziger "ber 
fähigter und erfahrener Staatsmann unterſtützt. Von früh 
Morgens bis zum Abend dauerte der Kampf, nicht mit ſichtba⸗ 
ren Gegnern, ſondern mit dem ſchlimmeren Hinderniß einer un⸗ 
zufriedenen Partei, welche in dem Augenblick, wo ſie zur Macht 
gelangen konnte, auf ihr Lebensprinzip verzichten ſollte. Keine 
Hoffnung auf Verwirklichung unterftügte den Partei-Enthuſias⸗ 
mus. Im Gegentheil, man erfuhr von der neuen Verwaltüng 
nur die Namen ſolcher, die abgelehnt hatten, und auch die ver⸗ 
wegenſten Konjekturen verſtiegen ſich niemals über die Herren 
Herries, D'Jsraeli und Henley hinaus. Am Abend jedoch glaubte 
man genug gethan zu haben, um ſich mit Ehren zurückziehen zu 
können, und Lord Stanley entſchloß ſich von neuem, auf die 
Aufgabe einer Kabinetsbildung zu verzichten. Ein in der faſhio⸗ 
nablen Welt ſehr bekannter edler Graf verkündete die Nachricht 
von dieſer Verzichtleiſtung bei White (einem Torp⸗Klubb), und 


Lord Stanley begab ſich ſelbſt nach dem Palaſt, um über die 


„„wie er ſich feines Auftrages entledigt hatte, 
e Weide wee grftcgen Vorausſetzungen haben 
ſich alſo beftätigt. Die Protsktioniften, geſchieden von Allem, 
was die konſervative Partei an mächtigen und reſpektablen Ele⸗ 
menten in ſich faßt, find 48 Stunden lang Herren der Regie⸗ 
rung Englands geweſen. Der Sturz ihrer Gegner und die frei⸗ 
willige Enthaltung ihrer Rivalen lieferte ihnen ein weites Feld 
zur Anwendung ihrer Politik und ihrer Mittel. Niemals wurde 
das Bedürfniß einer Regierung lebhafter empfunden. Alle Macht, 


welche die Verfaſſung einem Miniſter bei feinem Amtsantritt in 


die Hände giebt, ſtand ihnen zu Gebote. Selbſt ihre eigenen 
Anhänger hatten ſich des veraltetſten Theils ihres Glaubensbe⸗ 
Alles vergebens. Die fanatiſche Anhäng⸗ 
lichkeit der Protektioniſten an eine verlorene Sache brachte fie 
dahin, nur noch der Bruchtheil einer Partei zu ſein, und Lord 
Stanley gelangte durch dieſe erſchöpfende Prozedur zu dem Be⸗ 
weiſe, daß keine Tory⸗Regierung mit den gegenwärtigen Elemen⸗ 
ten und auf der Grundlage des Handelsſchutzes möglich iſt. 
Auch wird es durchaus nothwendig, die jetzige Kriſis durch Rück⸗ 
kehr zu der ausführbarſten unter den ſchon verſuchten Combina⸗ 
tionen zu beendigen und alle für ihren Erfolg unerläßlichen Opfer 
und Zugeſtändniſſe zu machen. Jetzt iſt nicht mehr der Augen⸗ 
blick zu gegenſeitigen. Vorwürfen. Die Verlegenheiten der letzten 
Seſſion waren zu groß, die parlamentariſche Stockung iſt zu 
beklagenswerth, die Zukunft zu unſicher, als daß wir uns auch 
nur einen Monat mit unſeren perſönlichen Sympathien aufhal⸗ 
ten und beſchäftigen könnten. Die einzige Frage iſt: Wie kann 
die königliche Regierung aufs Wirkſamſte fortgeführt werden? — 


Jetzt iſt nicht der Augenblick, Zuwachs an Kräften zurücktunve⸗ 


ſen, woher ſie auch kommen mögen. Die Mitglieder des Whig⸗ 
Kabinets werden ſich heute früh in Lansdowne⸗Houſe . 
meln, um über das Verhalten zu berathen, weiches N? are 
einzuſchlagen haben, da die Niederlagen ihrer Gegner * mes 
ans Ruder bringen, Hoffentlich werden fie begreifen, 1 * 
einfache Wiederholung des Schauſpieles, mit dem die eee Wache 
ſchloß, vom Lande nicht mit Befeſevigung würde Aufgenommen 
werden. Um dieſen Eindruck zu vermeiden; muß man einen 
ſtärkere Regierung zu 


bilden.“ . 


- 


Frankreich. 

Paris, 28. Februar. [Der „Proteſt“ Frankreichs. — 
Nationalverſammlung! Die Petitionen um Präffdent⸗ 
ſchaftsverlängerung beginnen bereits. In der geſtrigen Sitzung 
überreichte Delvau Petitionen aus dem Departement de (Andre 


auf Verfaſſungsreviſton und Präſidentſchaftsverlängerung. 


Den Gerüchten von Mazzinis Aufenthalt in der Schweiz 
ſtellt heute der National“ den Augenſchein feiner Freunde ent⸗ 
gegen, welche Mazzini am 20. Febr., 2 Uhr Nachmittags in 
London begegneten. 4 

Die „Proteſt“ genannte Note Frankreichs gegen den Ein⸗ 
tritt Geſammt⸗Oeſterreichs in den deutſchen Bund ſchließt 
mit folgenden Worten: „Wenn die Beſtimmungen der Wiener 
Schlußakte ohne unſere Einwilligung, ohne die formelle Zuſtim⸗ 
mung der Mächte, welche ſie unterzeichnet haben, eine ſo bedeu⸗ 
tende Aenderung, als die in Frage ſtehende, erhalten würden, fo 
ſähe ſich die Reglerung der Republik zu ihrem großen Bedauern 
in die Nothwendigkeit verſetzt, zu könſtatiren, daß fie die Geſetz⸗ 
lichkeit der aus dieſer Neuerung entſtehenden Ord⸗ 
nung der Dinge nicht einräume.“ Das „Journal des 
Dab.“, welches in derlei Dingen meiſt gut unterrichtet iſt, bringt 
dieſen Schluß und bemerkt dazu: „Man verſichert, daß, was 
auch kommen möge, Fürſt Schwarzenberg ſich nicht aufhalten 
laſſen wird. 
ſichten, welche auszuführen er vor. Ungeduld brennt. Er erwartet 
nur noch das Frühjahr. Sind die Angelegenheiten der Schweiz 
geregelt, ſo gedenkt er die Angelegenheiten des Königreichs Sar⸗ 
dinien zu regeln. Um billig zu ſein, muß man bemerken, daß 
Fürſt Schwarzenberg, was die der Konferenz vorgelegte Frage 
betrifft, ſich ſehr offen gegen de la Cour geäußert, welchem er, 
als dieſer den Befehlen ſeiner Regierung gemäß ihm die Depe⸗ 
ſche vom 31. Jan, vorgeleſen, folgende Antwort gab: „Un: 
ſere neue Verfaſſung hat bei uns für ewige Zeiten die Einheit 
der Regierung feſtgeſtellt, da alle Theile des öſterreichiſchen Kai⸗ 
ſerreiches nur ein eng verbundenes Ganzes bilden, wel: 
ches von einer und derſelben Regierung regiert und verwaltet 
wird. Wir haben folglich die Wahl zwiſchen zwei Dingen: ent⸗ 
weder wir müſſen mit allen unſeren Beſitzungen (possessions) 
dem deutſchen Bunde angehören, oder wir müſſen uns von 
nun an außer dem deutſchen Bundesſyſteme halten. Nun über: 
laſſe ich der Weisheit der franzöſiſchen Regierung das Urtheil, 
was kommen würde, entſchlöſſe ſich Oeſterreich zu dem Letztern. 
Deutſchland ware dann der Willkür Preußens, einer Frank⸗ 
reich benachbarten und rivaliſirenden Macht verfal⸗ 
len. Und was noch gewichtiger iſt, Deutſchland würde allem 
Wüthen der revolutionären und demagogiſchen Leiden 
fchaften überlaſſen, denn Preußen und die andern deut⸗ 
ſchen Staaten find förmlich unterwühlt von Revolution 
und antifozialen Doktrinen (22), gegen welche nur unter 


Er hat ſtarke Abſichten auf die Schweiz, Ab⸗ 


Oeſterreichs Mitwirkung der Kampf möglich und der Erfolg 


ſicher ii ö 

In der heutigen Nationalverſammlung ſtand auf der Tages⸗ 
Ordnung: Kredit von 3,118,501 Fred. für das Okkupations⸗ 
korps im Kirchenſtagate während des zweiten Halbjahres 1850 
und des zweiten Halbjahres 1851. Emanuel Arago iſt erſtaunt, 
daß man noch fortwährend Kredite für Aufrechthaltung der Prie⸗ 
ſterherrſchaft fordere. Er will, das italieniſche Volk möge wiſſen, 
daß Repräſentanten feinen Schmerz theilen und daß ihm das 


allgemeine Stimmrecht eines Tages zu Hülfe kommen werde. 


Er fragt, wenn denn die Armee zurückgezogen werden würde, da 
man Seitens der Regierung der Kommiſſion keinen beſtimmten 
Zeitpunkt habe feſtſetzen wollen? Ob man wohl wiſſe, was jetzt 
in Rom vorgehe? (Stimmen rechts: der Karneval,) Arago fragt: 
Ob man wiſſe, daß in geheimer Prozedur das Tribunal der Kon⸗ 
ſulta jetzt ohne alle Formen jun 
Galeeren verurtheilt, weil ſie trikolore bengariſche 
det haben? Den Angeklagten habe der Kardinal rntonelf kurz⸗ 
weg jede Vertheidigung verweigert. In gleichem Sinne handeln 
das Ingquiſitions- und Vikariatstribunal. Ob dies die Garan⸗ 
tien des Motu proprio feien? Die Steuern ſeien ſo trefflich 
eingerichtet, daß die neue Gewerbeſteuer 15 Skudi Steuer von 
armen Teufeln fordert, die jährlſch nur 20 Skudi verdienen!? 
Ob dies wohl die Verbeſſerungen, welche der Präſident der Re⸗ 
publik verſprochen, ſeien! Die neuen päpſtlichen Einrichtungen 
feien nur Hohn und Lüge. (Beifall links. Rechts: Und Mazzi⸗ 


Leute zu 10, 20, 30 Jahren 


— 


nis Proklamation?) Man habe eben die Mazziniſchen Proktama⸗ 


tionen angeführt. eit Roms Beſetzung fein 15,000 Bürger 
aus der Stadt verbannt. Man möge nur aus der Stadt zie⸗ 
hen und die Gebliebenen würden ſofort das jetzige Regiment 
verjagen, denn, nicht Mazzini und Garibaldi, ſondern Haß der 
Knechtſchaft, = 
ten. (Beifall links) Warum für ſolche Gehäffigkeiten nochmals 
einen Kredit bewilligen? — Der Minifter des Aeußern Bre⸗ 
nier nimmt ſodann das Wort: „Die Aufſchlüͤſſe, welche der ge⸗ 
ehrte Vorredner gegeben, ſind nicht im Einklang mit jenen, 
welche das Gouvernement erhalten. 
ſo regelmäßiger Thätigkeit zu Rom, wie die Umſtände es nut 
verſtatten. (Gelächter links.) Man behauptet, die Angeklagten 
können. ſich zu Rom keine Vertheidiger wählen. Wir haben dar⸗ 
über nichts vernommen. Der heilige Vater hat durch zahlreiche 
Inſtitutionen dargethan, daß er auf der liberalen Bahn fortge⸗ 
hen will, in welche er von den Souveränen Europas zu⸗ 
erſt eingelenkt. Die Verurthenlungen, die Seitens der Gerichte: 
. gefäut worden, waren nicht zahlreich. Was 
die Verbeſſerung in der Verwaltung anbelangt, fo find wähl⸗ 


bare Munizipal⸗Räthe, Propinzial⸗Rathe und e 
ger Ber 


len hervorgehender General = Rath; ein orben. 

ſchwert man ſich, daß der römiſche Suan ene 
baſirt, fo vergißt man, daß er in Frankreich vor 1848 eben fo 
wenig aus Wahlen hervorging. Man beſchwert ſich, daß die 
Reformen dort nicht raſcher vor ſich gehen, allein ſolche Verän⸗ 


Drang nach Freiheit feien es, die Italien aufreg⸗ 


Die Gerichtshöfe ſind in 


derungen laſſen ſich nicht improviſiren, und wir ſind erſt zwei 


Jahre in Rom. Das römiſche Heer organifirt ſich jetzt unter 
der Leitung eines Oberoffiziers. Wenn die 
chenſtaats im Stande ſein wird, ſich ſelbſt zu 


Regierung des Kir 


e wenn wir 
glauben dürfen, den h. Vater ohne Gefahr, ohne Schutz zu laſſen, 


fo können wir unfer Heer zurückziehen. Die Korreſpondenz un: 
ſerer Agenten beweiſt, wie ſehr, der heilige Vater die Abſichten 
Frankreichs achtet, und wie glücklich er ſich fühlt, ſeinen Dank 
dafür auszuſprechen. — Wahn (de la Drome) weiſt dar 

hin, wie Frankreich Oeſterreich in Italien a 
Rußland in Ungarn Deſterreich zur Seite geſtanden. Er erinnert 
daran, wie jetzt der beutſche Bund in den Händen dieſer Macht 
ſich befinde und dieſe Macht ſelbſt in den Händen Rußlands. 
Rußland aber baſſe die Revolntion und die Revolution ſei 
Frankreich. 


was 8 ine A 1 £ 
Feldzug nur eine Anbahnung, die der heil. Allianz den Weg nach 
Frankreich gewieſen. — General Oudinot vertheidigt den vö⸗ 


ſo unterſtützt habe, wie 


Warum ſollte Rußland nicht in Frankreich nun thun, 
rankreich im Kirchenſtaate gethan? So wäre der römiſche 


— — . — 


miſchen Feldzug als ausſchließlich im Intereſſe der Römer ge⸗ 


ſchehen. — Die Geſammtdebatte wird geſchloſſen. — Charras 
rechnet vor, daß dieſe Expedition bis jetzt 60 Millionenen koſtete. 
— Der Kredit wird mit 465 gegen 196. Stimmen ange⸗ 
nommen, 

Paris, 28. Febr. [Tagesbericht.] Nach einer ſtär⸗ 
miſchen Debatte über die Kreditbewilligung für die römiſche Ok⸗ 
kupation (ſ. d. vorangehenden Artikel), in welcher der Miniſter 


Brenier ſich auf eine beifpiellofe Weiſe kompromittirte, folgt“ 
die Debatte darüber, ob der Antrag Creton's auf Rückberu, 


fung der exilirten Fürſten morgen auf die Tagesordnung 
kommen ſoll, oder nicht. Gegen alle Vermuthungen, gegen. 
Berechnung, gegen alle Wahrſcheinlichkeit, gegen alle geſtern Aben 


i 


öſterreichiſchem Gebiete keine Truppenbe 


in den Fraktions⸗Verſammlungen gefaßten Beſchlüſſe wurde heute 
nach zwei zweifelhaften Abſtimmungen die Vertagung 


r Propofition Creton mit 340 Stimmen gegen 319; 


verworfen. Die Propofition kommt alſo Morgen zur öffent⸗ 
lichen Diskuſſton. 2 Er 

Das heutige Votum präjudizirt ſicherlich nicht das morgende. 
Ja, ganz wahrſcheinlich wird die Propofition verworfen wer⸗ 
den, und wenn die Vertagung heute nicht durchgedrungen iſt, ſo 
war es nur, weil die Linke dagegen geſtimmt hat. Daß die 
Linke aber fo geſtimmt hat, geſchah lediglich deshalb, weil es in 
ihrem Intereſſe liegt, Diskuſſionen herbeizuführen, die die Spal⸗ 
tung zwiſchen den Fraktionen der Majorität vergrößert, und die 
Propoſition Ereton bietet Gelegenheit dazu. Wenn es ſich aber 
um die Sache ſelbſt handeln wird, — die Rückkehr der exillrten 
Fürſten zu autoriſſren — fo ift es poſitiv, daß der, größte Theil 
der Linken wenigſtens — gegen votiren wird. Jedenfalls iſt das 
heutige Votum eine ſehr ernſtliche Thatſache, um ſo ernſtlicher 
je unerwarteter fie kam, und da fie das Elpſer in Verlegenhei⸗ 
ten bringen muß, die es zu extremen Entſchlüſſen führen können. 

Glücklicher Weiſe werden dieſe Verlegenheiten nicht von lan⸗ 


ger Dauer fein, da die Diskuſſion jedenfals Morgen zu Ende 


geführt werden wird (f. die telegr. Nachrichten, Paris vom J.). 
ie Gerüchte von der Fufion der beiden bourbeniſchen Linien 
werden immer konſiſtenter, doch kann ich immer noch nicht an eine 
Realiſirung derſelben glauben. Wie man heute wiſſen will, hat 
ſich der Herzog von Nemours dieſer Löſung vollftändig anges 
ſchloſſen, und fogar ſchon ein Manifeſt in dieſem Sinne an feine 
reunde in Paris erlaſſen. Auch ſoll ſich die Herzogin von 
Orleans reſignirt haben, die Rechte ihres Sohnes denen des 
Sohnes der Herzogin von Berry unterzuordnen. Das Letztere 
iſt zu unwahrſcheinlich, als daß man es ernſtlich für eine Wahr: 
eit annehmen könnte. ö 

Großes Aufſehen macht beate eine Note im „Journal des. 
Debats über die deutſchen Angelegenheiten.“ Ich theile 
Ihnen Einiges daraus mit. 

„Es wird wiederholentlich gemeldet, daß der Kaiſer von Ruß— 
land ſich den Prätentionen Oeſterreichs (Eintritt des Geſammt⸗ 
Oeſterreichs in den deutſchen Bund) nicht widerſetzt; es iſt indeß 
gewiß, daß er ſeine Einwilligung zu der Inkorporirung der ſlavi⸗ 
ſchen und italieniſchen Provinzen noch nicht gegeben hat, und 
man ift überzeugt, daß wenn Frankreich und England formell er: 
klaren, den neuen deutſchen Bund in dieſer Ausdehnung nicht 
en und keine Gefandten bei ihm zu ernennen, der Kai⸗ 
ſer Nikolaus dieſer Erklärung beitreten und die etwa ſchon ein⸗ 
1 Verpflichtungen zurückziehen wird. In dieſem Falle 
werden Frankreich und England einen Kongreß vorſchlagen, auf 
dem die Regulirung dieſer Angelegenheit beſchloſſen werde. 

„Mehrere Mitglieder der Dresdner Konferenz haben Mitthei⸗ 
lung von dem ſogenannten Proteſte Frankreichs erhalten; man 
hat ſich viel über dieſes diplomatiſche Aktenſtück unterhalten, dem 
man nie großes Gewicht beilegte; allein es hat der allgemeinen 
Erwartung nicht entſprochen. Dieſer Proteſt iſt in einem Schrei⸗ 
ben des franzöſiſchen Miniſters des Auswärtigen enthalten, ge⸗ 
dichtet an Herrn Lacour, Geſandten in Wien. Es if vom 
31. Januar datiet, und ſchließt mit folgenden Worten: „Wenn 
die Wiener Verträge ohne unſere Einwilligung, ohne die formelle 

ſtimmung der Mächte, die jene Verträge mit ihrer Signatur 
verſehen haben, eine ſo bedeutende Alteration erhalten ſollten wie 
die in Rede ſtehende, ſo würde ſich das Gouvernement der Re⸗ 
publik zu ſeinem großen Bedauern in die Nothwendigkeit verſetzt 
ſehen, zu konſtatiren, daß es die Legitimität dieſer neuen Ord⸗ 
nung der Dinge nicht gelten laſſen kann.“ (Die Antwort des 
Fürſten Schwarzenberg auf dieſe Note ſ. in dem vorhergehenden 


Paris. Red.) 
Schweiz. 

[Allerlei diplomatiſche Gerüchte) 
wurden geſtern Abends herumgeboten. Die „Tribune“ brachte 
u. A. eines davon, daß der Polizeipräfekt Carlier (derſelbe be⸗ 
fand ſich Ende vorigen Monats in Brüffel) von Paris hier 
S ern eingetroffen ſei, was dann natürlich mit der Flüchtlings⸗ 
d ache in Verbindung gebracht wurde. Auch in Waadt ſollen 
ie Eytel ſchen patriotiſchen Vereine Feuer und Flamme gegen 
die bundesräthlichen Maßnahmen, Bezugs der Internirung der 
zanzöſiſchen und italieniſchen Flüchtlinge fpeien, und im 
amen der Humanität und des heiligen Aſylrechts feierlichſt das 
gegen proteſtiren. Die Flüchtlinge, durch dieſe Proteftationen er⸗ 
muthigt, verweigerten den ſtaatsräthlichen Befehlen zu ihrer Ent: 
frenung den Gehorſam zu leiſten, und dieſer letztere ſoll nachge⸗ 
N haben, und ſogar ſo weit gegangen ſein, dem Bundesrath 
= chſam zu erklären, er ſolle feine Ausweiſungs⸗ Befehle ſelbſt 
Am 2. und daher einen Kommiſſar nach Lauſanne ſenden. 


dare ars ſoll in Lauſanne eine große Volks⸗Verſammlung 


Bern, 25. Febr. 


Itali a 
Neapel, 18. Februar. D en ur⸗ 
theilten ſogenannten Mitglieder sn 33 Set 55 10 Er 8 
in die Darſena geführt, dort unter den Augen des Königs (die 
Darfena liegt hart unter dem Schloſſe) in Ketten gelegt und 
mit Unbekannten, wahrſcheinlich gemeinen Verbrechern, zuſam⸗ 
mengeſchmiedet. Alsdann wurden ſie auf ein abgetakeltes Schiff 
gebracht, unter rauhen Worten vom Befehlshaber deſſelben in 
die untern Räume geſteckt bis zur Abreiſe nach den Verbrecher⸗ 
Polonien zu Niſida, Ventotitjene und Tremiti. Nifeo, welcher 
8 Blutſpeien leidet, verweilte ein paar Tage in einem Ver⸗ 
recherhoſpital auf dem Pauſilipo und ſteckte die Zeit über unter 
Krätzigen. Man ſagt, England, reſp. Palmerſton, beobachte mit 
und Auge die Art und Weiſe, wie König Ferdinand feine 
"lichen Liberalen behandle. AAllg. Z.) 

„ Dmanifches Reich. . 

0. C. mmen verläßliche Berichte von der Bosni⸗ 
ſchen A vom 20. d. M. ſtehen im vollkommenen Wi⸗ 
derſpruche dert n einigen ausländiſchen, namentlich preußis 
Sn en 0 teten Nachrichten von einer bevorſtehenden 
Interventlo Aufſtandes her Truppen zur Unterdrückung 
= e mehr die Rebellion a. zugekommenen Mittheilun⸗ 
dringen der großherrlichen Truppen — not ur 


5 zuswegun 
welche auch nur im Entfernteſten auf eine Lean lern dunn, 


e Operation ſchließen ließe. Wir glauben daher . 
Rs — An unbegründet bezeichnen zu Bes aach 
Die uns zugekommenen Mittheilungen widerlegen auch die ver⸗ 
ſchiedenen Deutungen, welche man dem Aufenthalte des Map, 
mud Paſcha von Tusla und des Miri Alan Pol Mahmud von 
Gradaſchatz auf öſterreichiſchem Gebiete zu geben verſucht hat. 
— Die genannten Paſchals haben ſich gleich beim Beginns des 
Aufftandıs auf. öſterreichiſches Gebiet geflüchtet, was als ein 
— gelten konnte, daß ſie ſich am Aufſtande nicht betheiligen 
eben Sie ſind als Diener des Sultans auf öſterreichiſchem 
der Meſdeundlich aufgenommen worden und hielten ſich wahrend 
ſchas Weinen in Vinkovsce auf. Als die Siege Omer Pa⸗ 
machten, i die Rückkehr in den Gradaſchatzer Bezirk möglich 
ſtellen, und beeilten ſie ſich, ſich dem Seriasker ſogleich votzu⸗ 
Kommando kan wunde ihrer Rückkehr vom Brooder Regiments⸗ 
dachtsgründe gegen inderniß in den Weg gelegt. Welche Ver⸗ 

die Treue dieſer Beamten ſeither ihre Ver⸗ 


haftung herbeige 5 ö 
bekannt . = baben, iſt unſerem Korreſpondenten nicht 


O. C. Man BEER 
vom 27. Februar: Unmittelbar 
ſcha's in der inſurgirten Stadt 


von der bosniſchen Grenze 
nach dem Einrücken Omer Pa⸗ 
Moſtar, ward der Vezier Ali 


Rindvieh⸗Stall, fo wie ſämmtliche Gebäude des daſigen 


Paſcha nebſt feinem Sohne Hafız Paſcha und feinen vertraute⸗ 
ſten Dienern verhaftet. Seine Wohnungen in Buna und 
Stolacz wurden durchſucht, ſeine Papiere mit Beſchlag belegt. 
Ueberhaupt dauern die Verhaftungen in Bosnien und der Her⸗ 
zegowina in großem Maßſtabe fort. — 


Provinzial-Jeitung. 


— EEE 


Breslau, 4. März. Der Nachtzug der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn, welcher ſonſt 10 ½ Uhr Morgens bier 
eintrifft, kam heute erſt gegen 3 Uhr Nachmittags an. Der 
Sturm, welcher in der verfloſſenen Nacht wüthete, iſt jedenfalls 
die Urſache der Verſpätung. N 

Auch auf andern Eifenbahnen find Verzögerungen des Ver⸗ 
kehrs eingetreten, denn auch die Zeitungen und Briefe aus dem 
weſtlichen Deutſchland, Frankreich ꝛc. ſind nicht angelangt, dage⸗ 
gen iſt der Wiener Vereinszug heute rechtzeitig eingetroffen. 


§ Breslau, 4. März. [Aus dem Gemeinderatbe.) 
In der geſtrigen außerordentliche Sitzung kam es zu einer ſehr 
lebhaften Diskuſſion über den Antrag des Geweindeverordneten 
Epſtein wegen Ausſchließung der Armenärzte aus dem Ges 
meinderathe. Als Referent der Verfaſſungs⸗Kommiſſion nahm 
zunächſt der Vorſitzende das Wort und theilte mit, daß die Ma: 
jorität der Kommiſſion ſich gegen den Epſteinſchen Antrag ent: 
ſchieden habe. Die Minorität, welcher auch der Referent ange⸗ 
hört, war im Intereſſe der Selbſtſtändigkeit und geſtützt auf das 
Regulativ der hieſigen Armenärzte, welches dieſelben als „ſt ä d⸗ 
tiſche Medizinalbeamte“ bezeichnet, für deren Ausſchluß. 
Die Gemeindeverordneten Friedlieb, Ruthardt und Löwe 
vertheidigten das Gutachten der Majorität, während der Referent 
und die Gemeindeverordneten Grätzer, Epſtein und Hübner 
ſich im Sinne der Minorität ausſprachen. Herr Hübner trug 
noch ein von ihm ausgearbeitetes Separatvotum vor, worin die 
juriſtiſchen Gründe für feine Anſicht des Ausführlicheren darge: 
legt ſind. Die Redner der Majorität beriefen ſich namentlich 
auf ein Regierungsreſkript, welches die Zulaſſung von Armen⸗ 
Aerzten bewilligt; die Gegenpartei führte einige Miniſterial⸗ 
Reſkripte an, worin gerade der entgegengeſetzte Grundſatz aufge⸗ 
ſtellt iſt. Es kam zur Abſtimmung, bei welcher der Epſteinſche 
Antrag mit Überwiegender Majorität verworfen und die Zulaſ⸗ 
fung der Armenärzte beſchloſſen wurde. Dieſer Erörte⸗ 
rung war die Kompetenzfrage vorangegangen. Die Verſammlung 
erklärte ſich faſt einſtimmig für kompetent, die Zuläſſigkeit von 
Gemeindeverordneten zu prüfen reſp. zu verwerfen. 

— —— — g—b — 


Breslau, 4. Mär. [Konftitutionelle Bürger: 
Reſſource.] Ungeachtet der wahrhaft ſibiriſchen Witterung, 
welche geſtern Abend in unſern Mauern herrſchte, war die Ver⸗ 
ſammlung im Weiß⸗Garten doch ziemlich beſucht. 

Der Vorſitzende, Herr Direktor Wiſſowa, machte zunächſt 
folgende Mittheilungen. Es iſt ein Antwortſchreiben des Kriegs⸗ 


miniſters eingegangen, worin die vom Vorſtande eingereichte, 


Petition wegen Belaſſung des 11. Regiments in Breslau un⸗ 
ter Hervorhebung der Gründe abſchlägig beſchieden wird. — Das 
Comité für die in früheren Sitzungen angeregte Bildung eines 
Vereins gegen Thierquälerei hat ſich mit den nöthigen Vor⸗ 
arbeiten befaßt; Herr Polizeipräſident v. Kehler, welcher der ge⸗ 


ſtrigen Verſammlung beiwohnte, hatte ſich für die Beſtrebungen 


zur Gründung des gedachten Vereins ausgeſprochen und erklärte 
ſeinen Beitritt, indem er ſich als Mitglied deſſelben einzeichnen 
ließ. — Für den dritten Feſtball, welchen die Geſellſchaft 
künftigen Sonnabend im Weiß 'ſchen Gartenſaale veranſtaltet, 
find faſt ſämmtliche Eintrittskarten, deren im Ganzen nur 560 
ausgegeben worden, bereils vergriffen. 

Der Fragekaſten lieferte diesmal keine Ausbeute. Bei Ge⸗ 
legenheit einer kurzen politiſchen Rundſchau bemerkte der Vor⸗ 
ſitzende, es liege zwar nicht im Geiſte der Geſellſchaft, eine ſyſte⸗ 
matiſche Oppoſition gegen das jetzige Miniſterium zu machen, 
aber jeder preußiſche Patriot müſſe es doch tief beklagen, daß die 
Reſultate der Dresdner Konferenzen für Preußen ſo un⸗ 
günſtig ausgefallen ſeien, daß unſere Regierung nunmehr zu dem 
vor Kurzem noch als vollkommen ungehörig bezeichneten Bun⸗ 
destage, wie zu einem letzten Rettungsanker greife, um ſich 
gegen die Anmaßungen Oeſterreichs und Baierns zu ſchützen. 
— In der nächſten Sitzung beabſichtigt der Redner eine 
Brochüre auszugsweiſe vorzutragen, welche die No vember⸗ 
Politik unſeres Miniſteriums vom oppoſitionellen Stand⸗ 
punkte aus beleuchtet. 


1 Breslau, 4. März. Polizeiliche Nachrichten.] 
Am 27. des Abends verließ die angebliche Thereſia Wolf 


heimlich ihre Dienſtherrſchaft, welche ſich in ihrem Geſchäfts⸗ 


lokale befand, und hatte nächſtdem noch die Frechheit, der Fami⸗ 
lie gehörende Effekten, über 46 Rtl. an Werth, mitzunehmen, 
und den Schlüſſel zur Wohnung auf die Thürſchwelle zu legen. 
Das zurückgelaſſene Dienſtbuch iſt allem Anſchein nach ein fal⸗ 
ſches. — Am 2. bemerkte ein hieſiger Haushälter während des 
Nachmittag ⸗Gottesdienſtes in der Domkirche, wie ein Mann 
mit einem Schlüſſel den Gotteskaſten zu öffnen ſuchte. Nach⸗ 
dem er den Dieb gefaßt und einen Kirchendiener herbeigerufen 
hatte, wurde derſelbe Polizeibeamten übergeben, die in ihm einen 
Korrigenden erkannten. Ein Stück Wachskerze und der zum 
Gotteskaſten paſſende Schlüſſel wurden bei ihm gefunden. 


+ Aus der Provinz. [Feuer.] Am 25. Februar 
Nachts 11 Uhr brannten auf dem Dominium Uttig im Kreiſe 
Bunztau 4 Scheunen, das Geſindehaus, ein Pferde⸗ und > 

Stück junges Rindvieh fanden in den 
Die Urſache der Entſtehung dieſes Feuers 


ſeibeſitzers nieder. 18 
Flammen ihren Tod. 


iſt noch unbekannt. 


Am 26. Februar früh gegen 5 ½ Uhr brach in dem Wagen⸗ 
behälter des Stellen⸗Beſitzers Mai zu Mückendorf im Kreiſe 
Strehlen Feuer aus, wodurch deſſen Wohn: und Wirthſchafts⸗ 
gebäude und Auszugshaus, fo wie die Wohn: und Wirthſchafts⸗ 
gebäude von noch 5 Stellenbeſitzern gänzlich niederbrannten. Die 
Urſache der Entſtehung dieſes Feuers iſt zwar noch nicht ermit⸗ 
telt, doch ſcheint daſſelbe durch Vernachläſſigung herbeigeführt 
worden zu ſein. . a . 


Görlitz, 1. März. [Handelskammer.] Das Oberpräſi⸗ 

um der Provinz hat über Bildung einer Handelskammer für 

ei Kreiſe Lauban und Löwenberg entſchieden, daß von der wei⸗ 

Laus Verhandlung wegen Errichtung einer Handelskammer für 
zan und Löwenberg Abſtand zu nehmen ſei. (G. A.) 


Glaz, 2. Mürz. | 5 ia 
f „ Schwurgericht. J. Am 19. Februar ſaß der 
Scmieoelepling Karl Siegel, 21 Johr ai kabel, auf der An⸗ 


klagebank. Derſelbe —— el 1 
ſtiftung und des augeklagt des Mordes der Bran 
war Hr. Rechtsanwa F 16. Sein Vertheidiger 


mann 
. darum ndhölzchen im: 

Brand geſetzt zu haben, weil Schmidt nicht zugeben a er mit 
weil diefer ihm Ver⸗ 
Das Haus brannte ab, 
Eigenthümers Thereſia 
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Aufführung feiner Oper: „die Veſtalin“, wohnten außer einem überaus 
ahlreichen Publikum auch Se. Mafeftät der Köni 2 der 
rinz und die Frau Prinzeſſin Karl neh bet n K der Prinzeſ⸗ 
n Louiſe, ſo wie Se. k. H. der Prinz icht, der Großherzog 

die Frau Gro n von urg ⸗ und die Pr n 

Agnes von bei. Bei ow Vortrag erwähnter Hymne 
; man bie Büſte Spontinis mit ſchw flotten Draperien auf 

der e. Die Chöre waren dabei mittefft einer paſſenden Dekora 

tion t zu ſehen. Die Ouvertüre Veſtalin wurde au Ne. 
ſches Verlangen vom Orcheſter wteberhoft 


Schmidt. Schmidt hatte einer Schäden von 500 Thaler 22 Sgr. 3) 
aus dem Kramladen mit Hülfe Anderer der Wittwe Bittner Waaken im 
Werthe von 5 Thl. 29 Sag, gefeblen ace e Zweifel da⸗ 
rüber entſtanden waren ob Siegel mit voller Geiſtesfreibeit und Ueberle⸗ 
gung dieſe Verbrechen adele habe, hatte ſich das Medizinal⸗Kol⸗ 
legium der Provinz dahin geäußert, daß der Siegel dieſe erbrechen 
mit Selbſtbewußtfein begangen habe und nicht als i be⸗ 
trachten ſei. Die Geſchwornen ſprachen bei 1) und 2) mit 7 mmen 
gegen 5, bei 3) mit 10 Stimmen gegen 2 das Schuldig aus, worauf 
der Gerichtshof den Schuldigen zur Todesſtrafe durchs 
Beil verurtheilte. — Am 22. Febr. ſtanden der Freiherr Frie⸗ 
drich o. Rothkirch wegen „ſchriftlicher und öffentlicher Beleidigung 
und Verläumdung der 1. Abtheil. des k. Kreisgerichts zu Schweidnitz“ 
und der Literat Peteri aus Schweidnitz wegen „Hülfsleiſtung bei der 
Veröffentlichung dieſer Beleidigung und Verläumdung“ vor dem Ge⸗ 
richtshofe. Die Vertheidiger waren die Rechtsanwälte Winkler und 
Deſchner. Die Angeklagten wurden vollſtändig freigeſprochen. Eine 
zweite Unterſuchungsſache betraf die Anklage gegen Peteri wegen „Ber 
leidigung des Magiſtrats zu Schweidnitz in Beziehung auf ſein Amt 
mittelſt einer Denker Der Angeklagte wurde zu einer vierwö⸗ 
chentlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. In einer dritten gegen Peteri 
aus Schweidnitz ſchwebenden Unterſuchung wegen „öffentlicher Verläum⸗ 
dung von Militärperfonen durch die Preſſe (N. Od.⸗Ztg.) und Stö⸗ 
rung des Friedens durch öffentliche 0 0 zum Haſſe gegen dieſel⸗ 
ben“, erklärte ſich auf Peteri's Antrag das Schwurgericht für inkompe⸗ 
tent zur Verhandlung der Sache. a (Hausfr.) 


Mannigfaltiges. 


— (Ein furchtbares Unglück.) Die Miſſionsberichte aus China 
erzählen von den ſchrecklichen Verheerungen eines Brandes, der am 
1. Januar 1848 dort zu Huquang zur Zeit einer Ueberſchwemmung 
ſtatiſand. In der Nacht dom 1. Jan. brach auf den Schiffen ein 
Brand aus, desgleichen man nie geſehen. Um ſich davon einen Begriff 
machen zu können, muß man ſich den Ort vorſtellen, wo das Feuer 
wüthete. Längs dem Kiang, auf einer Strecke von 20. Lys (20 Los 
machen zwei Stunden aus) liegen gewöhnlich jo viele Schiffe vor An» 
ker, daß, wenn man dieſelben vom entgegengeſetzten Ufer des Fluſſes, 
nämlich von Han⸗van⸗ſu und Hankeu aus betrachtet, fie einem dichten 
Walde, von Nahem aber einer unermeßlichen, volkreichen, auf 
dem Waſſer ſchwebenden Stadt gleichen. Von dort aus lie⸗ 
gen noch weithin, bis auf eine Strecke von 40 Los, viele andere Schiffe, 
jedoch nicht mehr fo dicht nebeneinander, als auf dem ſoeben erwähnten 
Ankerplatze. Das Ganze bildet einen 60 Lys langen Hafen, worin 
unzählige Schiffe ankern, und bietet einen Anblick dar, wovon ſich nur 
der einen Begriff machen kann, welcher es mit eigenen Augen geſehen 
hat. Nun aber brach, während der Nacht des 1. Jan., ein wüthen⸗ 
der Sturmwind über dieſe unermeßliche Flotte aus, und in 
der Verwirrung ergriff das Feuer eines der Schiffe. Vom Winde alſo⸗ 
bald angefacht und vom Theer und den andern brennbaren Stoffen, 
womit eine große Anzahl der Schiffe beladen ſind, genährt, verbreitet 
8 die Feuersbrunſt mit Blitzesſchnelle über die umliegenden Fahrzeuge. 
Die Gewalt des Sturmes und des Feuers zerreißt die Taue, welche 
die brennenden Schiffe noch feſthalten, und dieſe, vom wüthenden Orkane 
nach allen Richtungen hin zerſtreut, verbreiten überall Verderben und 
Verheerung, indem ſie Alles, was ſie berühren, in Brand ſtecken, und 
in einem Augenblicke lodert auf allen Fahrzeugen die verzehrende 
Flamme. Und mitten in dieſem ungeheuren Feuermeere zappelt 
und heult, der Verzweiflung preisgegeben, eine zahlloſe Menge 
von Menſchen, die, vom Sturmwinde getrieben, von den Flammen 
verfolgt und ven den tobenden Fluthen allenthalben umgeben, endlich 
von der Gluth verzehrt, oder von des Fluſſes wildem Strudel verſchlun⸗ 
gen werden. Augenzeugen davon haben mir geſagk, daß der 
Kiang, auf eine Strecke von 60 Lys, einem Flammenm eere glich, 
und daß binnen drei Stunden alle jene Schiffe ſammt den 
Ungücklichen, die ſich darauf befanden, elendiglich zu 
Grunde ging en. Man glaubt einmüthig, daß die Zahl der Fahr: 
zeuge, nach den mäßigſten Berechnungen ſich auf mehr als 3000 belief. 
Es iſt Jedermann bekannt, daß in den chineſiſchen Nachen, ja ſogar in 
den kleinſten, ſich neben den Schiffsleuten die ganze Familie des Kapi⸗ 
täns aufhält; denn dort giebt es ganze Haushaltungen, deren Glieder 
in einem Schiffe geboren werden, darauf leben und en, ohne je zu 
wiſſen, von welchem Lande ſie find; fie kommen zur Welt dort, wo ſich 
die wandernde Wohnung ihrer Eltern befindet. Ueberdies behauptet 
man noch, daß unter den verbrannten Fahrzeugen mehre große Schiffe 
waren; daß viele davoon 40, 50—60 Perſonen enthielten. Dem fei 
unn wie ihm wolle, ſo bleibt es doch immer gewiß, daß 
die Geſammtzahl der Opfer erſchrecklich groß iſt. Die 
durch das Feuer furchtbar entſtellten und verſtümmelten 
Leichen, welche man aus dem Fluſſe ziehen konnte, belau⸗ 
fen ſich ſchon auf 60,000. 3 endlich noch bemerken 
daß dieſe Fahrzeuge Waaren enthielten und Chineſen aus allen 1 
vinzen zugehörten. Daraus läßt ſich leicht ſchließen, welch großen Ver⸗ 
luſt und allgemeine Trauer dieſe Feuersbrunſt verurſacht haben mag. 

— (Prag, 28. Febr.) Der hieſtge Theater⸗Direktor Herr Hoff⸗ 
mann hatte für die noch laufende Dauer ſeiner Pachtperiode bei dem 
ſtändiſchen Ausſchuſſe das Geſuch geſtellt um Erhöhung der Thea⸗ 
terpreiſe und um Verminderung der Zahl der Abonnements⸗ 
Vorſtellungen. Der genannte Ausſchuß als Vertreter der Eigen⸗ 
thümer des ſtändiſchen Theaters hat in ſeiner heutigen Sitzung beide 
Geſuche 1 . a f 

— (Wien, 3. März.) Die morgen ſtattfindende große Faſchings⸗ 
Redoute wird die Schlußdekoration ſein. Seit drei Jahren em⸗ 
pfanden dig Wiener die Entbehrung einer Faſchingsredoute. Dieſes 
Jahr wurde fie ihnen gewährt, da fie einen Wohlthätigkeits⸗Zweck da⸗ 
mit verbindet, und deren Extrag für die zu errichtenden weiblichen Ar⸗ 
beitsſchulen beſtimmt iſt, Das Protektorat dieſes Inſtituts übernahm 
die regierende Fürſtin v. Schwarzenberg. Die leitende Idee dazu 
gab aber Mde. Ida Warrens. 

— »Manchem unſerer Leſer wird die Notiz intereſſant fein, daß 
‚unter dem Titel: Bibliotheca biographica Lutherana: Ueberſicht 
der gedruckten Dr. Martin Luther betreffenden biographi⸗ 
ſchen Schriften, zuſammengeſtellt von E. G. Vogel (Halle, 
Schmidt, VII., 145 S. 4. brosch.) mit Zugrundelegung der bezügli⸗ 
chen reichen Schätze der Dresdener Bibliothek, die mäbfente 
aber auch dankbare Arbeit zu Stande gekommen iſt, eine Zuſammen⸗ 
ſtellung aller über Luther und ſeins Werke geſchriebenen biogra- 
phiſchen Bücher und Aufſätze bis auf die neueſte zeit zu gewäh⸗ 
ren. An Zahl 1321, ſind dieſelben paſſend und überſichtlich dem In⸗ 
halte nach geordnet, und ein Autorenregiſter erleichtert den Ge⸗ 
brauch des Buches, das auch bibliographiſcher Seits genau und forg⸗ 
faltig, ohne in Pedanterie zu verfallen, gearbeitet iſt. 

— (Berlin, 3. März.) Der zur Gedächtnißfeier Sponti⸗ 
nis geſtern Abend im Opernhauſe mit der Einleitung einer von dem 
e ee großen Tonmeiſter komponirten Hymne veranſtalteten 

0 


an mu 


— (Turin, 24. Februar.) Im königl. Theater fand deu ein 
glänzendes Ballfeſt zum Vortheile des Armeninſtituts Statt, womit 
eine Einnahme von 30,000 Fres. erzielt ward. Die meiſten Mitglie⸗ 
der der königl. Familie wohnten dem Feſte bei. > 

— Der am 1. d. M. Nachm. 4 Uhr in Frankfurt a. O. ange 
langte Breslauer Perſonenzug iſt kurz vor dem Bahnbofe mit 
einer Lokomotive zuſammengefahren, welche beſchäfligt war, 
die leeren Güterwagen in die Schuppen zu transportiren. Perſonen 
wurden dabei gar nicht, Lokomotive und Waggons nur unerheblich 
beſchädigt. Der Perſonenzug konnte ſogleich weiter geben. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


§ Breslau, 4. März. [Plenarſitzung des Gewerberaths!. 
Der Schriftführer, 9 81 13, theilt Let Vergleichs vorſchlag ei 
um die Prozeßſache mit Weiß im Arge der Güte zu ſchlichten. Die 
Verſammlung auloriſirt den Schriftfüßrer zur Abſchließung des Ver⸗ 
e ſie eine Entſchädigungsſumme für⸗ Hrn. Weiz feftge> 
- N 

Hierauf erfolgt die Statutenreviſton mehrer Innungen. Die Sta⸗ 
tuten- Entwürfe der Kammmacher⸗ und Drechsler Innung werden ohne 
erhebliche Diskuffion genehmigt; dagegen wird das von den Kürſchnern 
eingereichte Statut, welches gegen viele Punkte der allgemeinen Ge⸗ 


werbe⸗Ordnung verſtößt, zurückgewieſen. k 

Die Handelskammer zeigt an, daß e die Nothwendigkeit des rs 
delsgerichts zu ſchätzen wiſſe. Das Promemoria des Antrag 10 
zirkulire unter den Mitgliedern, von denen es abhängen wird, ob und 
welche Maßregeln zur D 


geile > BEE Eric Br 
er Cohn i etreff der Errichtung von ! A 
Druide Ymirap in wir in Ar, 59.8. 3 Ahe 


ken⸗Kredit⸗Inſtit 0 n H * 

mit beit haben, 927 11 einer längeren Debatte Veranla ung. Man 
entſchied ſich für die Uebernahme des Snftitutes durch den Saat. Da 
jedoch dieſer Gegenſtand noch einer weiteren Ger Erörterung 
bedarf, ſo wird in den Herren Kopiſch, Cohn, Laßwitz und 


\ 4 
1 


hrung des vorgelegten. Planes zu "ig: d 


erholt haben, daß ich 
2 am Abend 
eſe. 


1 el eine Kommiſſion been en nöchigen, Vorlagen 
arbeiten und in einer der nächſten Ver 10 ' 
reſp. ee e Ah e i Webs 


fände in 


1850 das glänzendſte für den Bergbau geweſen iſt, fo der 
unter preuß. Landeshoheit ſteht. Es Ars nämlich an Steintop- 


len gefördert: 
1 


3,819,015 Tonnen, und deb 50: 769 
7 3,185,074 „ 5 un ide: 9650 e 5 
1850 mehr: = 2 1850 mehr: 930,081 _,, 
Debitirt wu 1. A 
1850: 1,988,067% Tonnen, a 
1849: 1,215,006 %% „ 
1850 mehr: 379.060 74 7 
2. Auf der Köln, Mindener Etſenbahn. 
1850: 705,935 74 Tonnen, e 3 
1849: AR; 1 £ 
5 7.98, 1 11 2 
u per Prinz Wilhelms. Eiſenba hn, 


3. Auf der Prin 
a 1850: 
1849: 294,722% 


Tonnen, 


7 \ # 


1850 mehr: 60,962% m 7 h 
Nach Holland wurden ferner im Jahre 1850 deklarirt an Steinfop. 
len 3437540 G. um an Koaks 64,293 Ctr., 3,201,836 


d 1849 nur 2.356.919 Ctr., alſo 1850 naht 844,917 Ct. 
85 Hängt und "ernährt waren beim Bergbau 1850: 16,295 Seelen, 
1849: 14,615 Seelen, alſo 1850 mehr: 1678 Seelen. Wirtlide Arbet⸗ 
a 7 

In der öffentlichen / 
wurden im November v. J. 21,165 Pfd. und i 
Seide konditionirt. * 


ſonen. 
iden⸗Trocknungs⸗Anſtalt eſeld 
S d d eth 
Auf Beſebl des Fürſten⸗Statthaltets von Polen 


1925 in n 
ung⸗Breslau) nah an der preußt ſe ſechs Mär 

5 richtet Pn, und zwar baup läcluch zum KR für 
ruffiſche Pelzwagren. Diele une ig am erſten Dow 
nerstage nach dem 6. Januar, nach dem 8. März, 8. Mat, 6. Jull, 


§. September und nach dem 6. November. 


„Wien, 28. Februar. Einen eben je schlagenden als erfreulichen 
Beweis einezjeie, daß der Weg der oſtindiſchen, — — Trieft 
im Vergleiche zu jenem über Marſeille in der derſelts . rung 
von 3 bis 4 und ſelbſt bis 5 Tagen gewährt, au br in 
den 7 — 4. 9 Tales, de , Mal, Nuke 
ert die Ueberſicht der Ankunſtstage der ö 2 
— den en über Trieſt und Marſellle vom 3 1850 bis 
einſchließli ruar 1851. — g 

+ 1850 im April über Trieſt am 16., über Marſeille am * „ 


== 77 Mai R 20. ar 1 
es 1 Juni 5 15. fi — 
m. " Juli 7 17., pr 7 
— * Auguſt 77 13. „ 4 = 
* 7 September 7 18., 57 21. 
— „ Ottoder # 18., 2 1 
— „November „ 16., 15 22 
— „Dezember „ 10. 5 2. 
1851 „ Januar 7 13. 15 —5 
ch " Februar 7 14., n [7 * 
_—_— 
K. 1. März. Der Zolltarij wird nächſtens ven 
unde der Fiotation deffelben foRen. noch während 


e fortbefteben, dann tritt der er des 
i der 15 „und Hülfsſtoffe in Kraft. Abermals nach 
e Reſt 25 Tariſes, fo daß die Fabrikanten vier Mor 
nate Zeit haben, ihre Vorräthe, die unter dem früheren Schutz ange 
igt wurden, a en. = 
i nee Projektes, einen Acketbau-Berein für 
die Sfraeliten in Galizien je gründen, ſagte der 1 
sk unaufgefordert feine werfthätige Theilnahme zu und ſchenkte dem 
erein zu dieſem Zwecke 300 Morgen Landes. . 
„Wien, 3. März. Seit der friedlicheren Geſtaltung der Verhält⸗ 
niſſe dat der Grenzberkehr mit Preußen, beſonders der Lein⸗ 
wandabſatz, einen erfreulichen Auſſchwung genommen. 


Monate die alten 


Inſer ate. 


Monats⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank 
pro Februar 1851, 
gemäß $ 25 des Bankſtatuts vom 10. Juni 1848. 


1 Aktie a. * 
Geprägtes Geld 348,333 Rtl. 19 Sgr. 5 Pf. 
Königl. Banknoten, Kaſſen⸗ u 
Anweiſungen und Darlehns⸗ 


1) 
2 


Schene 75,00 „ — „ — „ 
3) Wechſel⸗Beſtände n 274,483 ” 13 „ 
4) Ausgehiehene Kapitalien gegen 

Verpfändung von Cours ba: 

benden inländiſchen Effekten 

und gegen Verpfändung ven £ 

Waaren im Nominal⸗ und et 

Taxwerthe von 383,374 Rtl. 259,660 „ — m" 
5) An die ſtädtiſche Darlehns⸗ 6 . 

Kaſſe * * * „ r * ‘ 20,850 u Be 77 „ 

a Paſſiva. 1 A 
1) er 8 Umlauf.. 800,000. „- m. um 
aden der Theilnehmer 8 . f 
1 am Giro⸗Verk ehr — 87,182 „ 17 „ 2. 
3) Depoſiten⸗Kapicaln . . 94,530 „ learn pe 
Außerdem find in Gemäßheit des 6 10 im er) 
Bildung dee Stammkapitals bis jege 473,880 dhl | 
habenden Effekten depomirt, M 
Breslau, den 28. Februar 185 I. 11 


* 


Die ftädsifche Bank- Bepntation 


5 Bekanntmachung. f 
Bei der köntzlichen höhern landwwirchſchafttichen. 1851 
Proskau, beginnen die V bangen der Seam ge gr: 
a * Bar pezielle Verzeichniß | u weiſen 
gierungen nach. 
1 i nn 
unterzeichne orlum zu richten, welc 1 N 
gungen der Aufnahme die erforderlichen Nachrichten gern erkhet⸗ 
len wird. 2: * 
e 1881. 
Proskau bei Oppeln, den 28. Februar 
Das Direktorium der gg ſeechſchafll. Lehranſen. 
| gen * — 
Oeffentliche leſungen im Cate restaurant. 


Eingetretener Hinderniffe wegen allt die Peutis 10 
n 


ten. 5 
2 Friedmann. Nees v. Eſenbeck. Stein. 


851. 


1 


teöfau, den 16: Februar 1 
iber 


in Walden ” 
jest wieder wie fü 


bel Lampenliche, mie Der MBH 6 
Menzel, een u . 


1 \ > 


Theater⸗Repertoire. 
Mittwoch den 5. März. 57fte Vorſtellung des 

— en 0 nn — en. 

eu einſtudirt: „Der Maurer und der 

Schloſſer.“ Oper in 3 Aufzügen, Muſtk 

von Auber, 

on heute ab: Einlaß 5% Uhr. 
7 nfang 6% Uhr.) 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer älteſten 
ſalie mit dem Kaufmann Herrn B. Stern 
beehren wir uns, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, Freunden und Bekannten ergebenſt an⸗ 


zu e 
reslau, den 4. März 1851. 
Jacob Guttentag und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Roſalie Guttentag. 
B. Stern. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Roſalie mit 
dem Kaufmann Deren Bernhard Mokrauer 
aus Lohna, zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den, ftatt L abe Meldung, hiermit ergebenſt 
an. Lublinitz, den 2. März 1851. 

ee B. Jaſchkowitz und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 

Roſ 


alte Jaſchkowitz. 
Bernhard Mo kraut 


Verbindungs Anzeige. 
Unfere heute vollzogene cheliche Verbindung 
aeigen wir ergebenft an. 
Goldberg, den 25. Februar 1851. 
Albert Gund rum, königl. Kreisge⸗ 
richts⸗Sekretär. 
Anna Gund rum, geb. Nachtigall. 


enriette London, 
faae Stahl, = 
Verlobte. 
Breslau. Liegnitz. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
52 ein Heliter, 
Aumann. 
Breslau. Berlin. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Cicilie Landau, 
Simon Dziadoszynski, 
in Kempen. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die am 1. d. M. erfolgte Verlobung unſerer 
Tochter, Marie, mit dem hieſigen Kreisgerichts⸗ 
Bureau-Borfteher Herrn Au gu Ser erg, zeigen 
en ſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 


Der 8 und Kanzlei⸗ 
Direktor Equart nebſt Frau. 
Pleß, den 2. März 1851. 


* F e. . 
e geſtern Abend 6% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau Ela ka, geb. 
Enger, von einem geſunden Knaben, 
2 jeder beſonderen Meldung, 
ünſchelburg, den 2. März 1851. 

v. Aigner. 


. r 
Heute früh 7% Uhr beſchenkte mich meine 
liebe Frau Johanna, geb. Becker, mit einem 
tüchtigen Jungen. 
Herrnſtadt, den 1. März 1851. 
Dr. Feodor Brachvogel. 
Entbindungs⸗ An 


eige. 
eute erfolgte glückliche Entbindu 
meiner lieben Frau ae, ide Frbeſch⸗ 


; gefunden aben, zeigt feinen 
Freunden und Verwandten ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt an: 
für. v Gabjeltider leg gate. uf 
rſtl. v. Hatzfeldtſcher Wirthſchafts⸗Inſpektor. 
Bärsdorf, den 2. März 1851. 

Todes ⸗Anzeige. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Den heute Morgen nach age und ſchweren 


zeigt 
erge⸗ 


Leiden erfolgten Tod des In el d. D. 


— 


meines Inſtituts ſprech 


errn Karl Konrad von Tſchirſchky auf 
chlantz, zeigen Freunden und Verwandten, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme, ergebenſt an: 
Benno v. Tſchirſchky⸗Reichell. 
Fedor v. Tſchirſchky. 
Schlantz, den 4. März 1851. 


Geſtern Abend 7 Uhr entſchlummerte ſan 
mein geliebtes Weib Eleonora, geb. Schrack, 
in Fo 0 werer Entbindung und hinzugetre⸗ 
tenem Wochenbettfieber. Diele ſchmerzliche An⸗ 

115 widme ich Freunden und Bekannten um 
Ki e Theilnahme bittend. 

Müglig in Mähren, den 27. Febr. 1851. 

Eduard Geßner. 


Historische Section, 
Donnerstag, den 6. März, Abends 6 Uhr, 
Der Secretär der Section, Prof. Dr. Röpell: 
Die Regierung Ludwig XVIII. in Frankreich. 


Ball 


des Donnerſtag⸗Vereins in Bergmanns Lokale 
findet den 6. März ſtatt. Die Billets dazu ſind 
u haben bei Herrn M. Krawezinsky, Gar, 
enſtraße 23 und Ring Nr. 54, im Gewölbe. 
Der Vorſtand. 


Breslau, Donnerstag den 6. März: 
Großes Militär-Konzert 
im Weifi- Garten 
vom Bla 2 8 n 

a r. e na . 
Entree Per 2g Sgr., die Dame N 


\ Sgr. 
Programme werden an der Re — 
B. Buchbinder, Muſikmeiſter. 


Penſions⸗Anzeige. 


linge bereit. I 
genießen die ſorgfältigſte Pflege und den 
angemeſſenſten Privat⸗Unterricht in allen 
Schuldisziplinen. Ich darf mich aller An. 
preiſungen um ſo eher enthalten, als die 
günſtigſten Refultate für die Zweckmäßigkeit 
en. 

Breslau, den 4. März 1851. 


Dr. Paul 
> — N b. 


Schul: und Penſions⸗Anſtalt. 

Ire Schul⸗Anſtalt für Knaben aus den 
ge En Ständen wird zu Anfang April von 
—— 2 len- Straße Nr. 17 nach der Hum 
pn mit den 78 Der neue Kurſus be⸗ 

laubens erhalten b e Unterriöt in der 
Religion, wie im Hebräſſchen von einem ae 
prüften Lehrer ihrer Confeſſſon. Auch Lecken 
Knaben unter annehmbaren Bedingungen als 
Denfionaire bei mir aufgenommen. 

Nudſchützky, Vorſteber. 


ochter Ro» 


der Mäntlergaſſe und Nr. 49 auf dem Graben 
belegenen, dem Gafetier, ſetzt a Wil⸗ 
helm Franke und deſſen Ehefrau Wilhel⸗ 
mine, geb. Kliche, gehörigen, auf 13,504 


Rthlr. 1 Pf. geſchätzten Grundstücks, haben wir 


Termin 
auf den 5. September 1851, 
Vormittags 10 un 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt 
in unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken ⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die ihrem Aufent⸗ 
bar nach unbekannten Realintereſſenten: 1) der 


einen 


artikulier Adolf Weſtphal, 2) der frühere 
audbefiger Karl Gottlob Sommer, und 
3) der Cafetier Wilhelm Franke und deſſen 
Ehefrau, Wilhelmine, geb. Kliche, hiermit 
vorgeladen. 
reslau, den 20. ne 1350, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. \ 

Zum Zwecke des Turn⸗Untexrichtes in den 
Wintermonaten ſoll ein angemeſſenes Lokal für 
den Winter 1851/52, und nach Umſtänden für 
mehrere Winter, miethweiſe erworben werden. 
Beſitzer geeigneter Räume fordern wir daher 
hiermit auf, Vermiethungs⸗Offerten bis zum 

15. März d. an uns gelangen zu laſſen. 

Breslau, den 17. Februar 1851. 
Der Magiſtrat 2 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Donnerstag den 6ten d. M. Vormittags 9 Uhr N 


ſoll vu Cantb vor dem Rathhauſe die in dem 
daſelbſt etablirten Landes⸗Magazin noch lagernde 
Rauh⸗Fourage, beſtehend in citca 

566 Centner 73 Pfund Heu, 

65 Schock 28 Bund Stroh, 
in Heinen Portionen ausgeboten, öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich bagre Bezahlung 
verfeigert werden, wozu Kaufluftige eingeladen 
werden. 6 

Breslau, ben 4. März 1851. 
Königliche Je en Armee ⸗Corps. 
e 8 


Höherer Beſtimmung zu Folge ſollen die bis 
Ende Dezember d. J. bei dem unterzeichneten 
Artillerie» Depot ſtromabwärts vorkommenden 
Waſſerfrachten an Pulver und anderen Effekten 
im Wege der Submiſſton an den Mindeflfor- 
dernden öffentlich verdungen werden. 

Qualifizirte Unternehmer werden hierdurch 
aufgefordert, ihre ſchriftlichen Gebote, worin 
aber weder etwas radirt 5 ausgeſtrichen fein 
darf, verfiegelt und mit der Auſſchrift: „Sub: 
miſſion auf Waſſerfrachten“ in das Bu- 
reau des unterzeichneten Artillerie-Depots, im 
Sand sugbaufe auf der Sandſtraße, bis zum 
22. M rz d. J., Vormittags 10 Uhr 
abgeben zu wollen, zu welcher Zeit die Eröff⸗ 
nung der bis dahin eingegangenen Submiſſio⸗ 
nen erfolgt. 

Den Submittenten ſteht frei, entweder in 
8 oder durch einen mit einem ſchriftlichen 

usweis verſehenen Bevollmächtigten, dem Ter⸗ 
min beizuwohnen. 

Die Bedingungen, welche der Submiſſton 
zum Grunde liegen, können in dem oben be⸗ 
zeichneten Bureau täglich, mit Ausnahme der 


Sonntage, früh von 8 bis 12 und Nachmittag 


von 2 bis 5 Uhr eingeſehen werden, und wird 
nur noch bemerkt daß Submittent eine Kau⸗ 
tion von 2000 Rtl. entweder bag 


£ u oder in 
preußiſchen Staatspapieren und Pfandbriefen 


zu erlegen hat. 
Breslau, den 1. März 1851. 
Königliches Artillerie-Depot, 
Krauſe. Hoppe. 


Nothweudige Subhaſtation. 

Das nach der nebſt Hypothekenſchein bei dem 
Botenmeiſter einzuſehenden Taxe auf 6007 Rtl. 
21 Sgr. 8 Pf. 588 ch e in Lindewieſe hie⸗ 
ſigen Kreises unter der Nummer 34 des Hypo⸗ 
thekenbuches belegene Bauergut ſoll 

den 7. April 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Neiſſe, den 12. September 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das zur le en en Konkurs- 
und zur Oekonom Opitz ſchen erbſchaftlichen Li⸗ 
quidations-Maſſe gehörige und im 1 Kreiſe 
belegene ritterliche Erblehngut Ober⸗Steinkirch, 
landſchaftlich abgeihägt auf 47,146 Rtl. 11 Sg. 
8 Pf. nach dem Subhaſtations-Werthe und auf 
45,579 Ril. 11 Sgr. 8 Pf. nach dem Kredit 
Werthe zufolge der nebſt Hypothetenſchein und 
Bedingungen 8 Zten Bureau einzuſe⸗ 

enden Taxe, ſo 
ER an 15. Juli 1851 
Vormittags 10 En ordentlicher Gerichts. 

bhaſtirt werden. 
Ne Nalgene Real⸗Prätendenten werden 
aufgeboten, ſich, bei Vermeidung der Präkluſton 
ſpaleſtens in dieſem Termine zu melden. 
Lauban, den 17. Novbr. 1850. 
Königl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


E 
endige Subhaſtation. 
8 ne! Hypothekenſchein, bei dem 
Botenmeifter einzuſehenden Taxe auf 8144 Rtl. 
22 Sgr. 1 Pf. abgeſchätzte, zu Klein⸗Brieſen 
8 Kreifes belegene, rittermäßige Schol 
tiſei ſo { 


den 7. April 1851, Vormittag 
11 uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle — 5 irt werden. 
Es werden auch die dem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten Erben des Schulrektors Lange hier⸗ 
155 bei Vermeidung der Präkluſton zu dieſem 
ermine vorgeladen. x 
Neiſſe, den 3. September 1850. ; 8 
Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Verpachtungs⸗Auzeige. 

Das der Societätsge elſchafk in Görlitz ge⸗ 
örige, zu einem Kaffeegarten mit Schankwirkh⸗ 
chaft eingerichtete, vor dem Weberthore an der 
riedrichs⸗Wilhelm⸗ Straße gelegene Garten» 
grundſtück Nr. 1080 in Görliß ſoll wegen Ab⸗ 
gang des bisherigen Pächters anderweit auf 
bier Jahre vom 1. Juli 1851 bis 30. Juni 
Aud an den Beſtbietenden mit Vorbehalt der 
"Eh unter den Lizitanten verpachtet werden. 

Es werden daher alle 1 welche auf 
dieſe Magen tefleftiren, aufgefordert, ihre Ge⸗ 
bote ar de Wochen, längſtens aber bis zum 
29. Dan ee Sapres für be dem Det: 
nomievor En 17 „ Sorietätsgefellihaft Herrn 
Kaufmann der n Fe unter Beifügung 
einer baaren 0 5 Kan iſchen 8 
Papieren beſtehenden Kaution von 50 Rtl. ab⸗ 


kucß ten gtbedingungen liegen 
nannten Herrn Cubeus zur Ensch aus, wel 
cher auch auf Verlangen Abſchrift derſelben ger 
gen Erſtattung der Koſten ertheilen wird. 
Görlitz, am 24. Februar 1851. 
Die Vorſteher und Abgeordneten der 
„Sotietäts⸗Geſellſchaft. 


bei dem ge⸗ 


Druck und Verlag von Graf, Barth u. Comp. 


274 


„Gmbbaftatioud-Befountmanung. | Berliniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, 


konzeſſionirt durch allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 11. Dezember 1812. 
Zufolge des in der General⸗Verſammlung der Aktionärs der Berliniſchen Feuer⸗Verſiche 
rungs⸗Anſtalt am 17. d. I erſtatteten Rechenſchaftsberichts war der Vermögensſtand der Anſtalt 


am 1. Januar d. J. folgender: f 
1,028,121 Rtl. 10 Sgr. 6 Pf. 
88,80 l —5 


Grund⸗Kapital und Referve . 
aufende Verſicherungen 25,704,764 Rll. 


Reſervirte Prämie 
L 
Im Jahre 1850 ſind auf De von der Anftalt vergütet worden 
128,067 Nil. 17 Sgr. 3 Pf. 


r. f 

Die Anſtalt fährt fort, in bisheriger Weiſe Berſſcherungen gegen Feuersgefahr zu überneh⸗ 
men, auf: Gebäude, Mobilien, Waarenläger, Vorräthe, Getreide, lebendes und todtes Inventa- 
rium, Maſchinen und Utenſilien u. ſ. w. und ſtellt die Prämie jo billig als irgend eine andere 
ſolide Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ſie zu berechnen im Stande iſt. 

Die Prämienſätze werden vor dem Abſchluß der Verſicherungen feſt beſtimmt und der Ver⸗ 
ſicherte kann niemals in den Fall kommen, Nachzahlungen leiſten zu müſſen, weil die Anſtalt die 
entſtehenden Verluſte ſelhſt trägt und dafür mit ihrem Vermögen haftet. ® 

Nähere Auskunft wird neben unentgeltlicher Verabreichung der erforderlichen Formulare be» 
reitwillig ertheilt: 

in der Provinz Schleſten durch die Haupt-Agentur 
in Breslau bei Herrn T. W. Kramer, Büttnerſtraße Nr. 30, 
und durch die Agenturen 


in Brieg bei Herrn G. Koppe. in Neiſſe bei Herrn Jul. Auguſtini. 
» Bunzlau bei Herrn J. G. Roſt. Neumarkt bei Herrn E. A. Heller. 
Frankenſtein bei Herrn Rathsherr Aug.] - Reichenbach bei Herrn Heinr. Rimane. 
N Hiorſemenzel. „Sagan bei Herrn Rud. Balke. 
= Glogau bei Herrn Eduard Höfig, fpäters]| = Schweidnitz bei Herrn C. W. Schäfer. 
hin bei Herrn C. W. Gemß. Strehlen bei Herrn C. G. Schild. 
= Haynau bei Herrn E. Matthes. = Trachenberg bei Herrn H. J. Kirſt. 
= Hirſchberg bei Herrn J. E. Baumert. = Wanſen bei Herrn J. O. Wolf. 
- Liegnitz bei Herrn Karl Aug. Röther. = Waldenburg bei Herrn Robert' Kühn. 
- Landeshut bei Herrn C. F. Pohl. IE 
Berlin, den 28. Februar 1851. 
Berliniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Die Bleich⸗Anſtalt 


des Kaufmann Carl Troll 
in Hirſchberg in Schleſien 


empfiehlt ſich ganz ergebenft zur Beſorgung einer vorzüglich ſchönen, völlig unſchäd⸗ 
lich reinen Natur⸗Raſen⸗Bleiche, ſowohl von gewirkten Haus⸗Bleichwaa⸗ 
ren, als von Garn und Zwirn. Auch beſorgt dieſelbe Wirkſachen, als: Tiſch⸗ 
und Handtüch erzeug in Schachwitz und Damaſt, Leinwand, Creas u. d. g. 
aus ihr zugeſandten Garnen, fo wie dieſe Artikel auch ſtets durch dieſelbe zu den moͤg⸗ 
lichſt billigen Preiſen zu beziehen ſind. 
Bleichwaaren zur Beförderung an obige Anſtalt übernehmen: 
In Breslau die Herten Beyer u. Comp., Albrechtsſtr. 14. 

In Brieg Herr C. G. Oeſtreich. In Neiſſe Herr A. Croce. 

Beuthen OS. Herr J. Gerſtel. Stettin Herren A. Müller u. Comp. 
Gleiwitz Herr David Krümer. Gr.⸗Strehlitz Herr E. G. B. Scholz. 
Krappitz Herr Moritz Krümer. Wanſen Herr F. Paul. 

In Ratibor Herr H. Ring. 


Lokal⸗Veränderun 


+ 

Ich habe das von Herrn H. A. Kiepert feit einem Jahre Sus übernommene, am 
Ringe Nr. 20 in der erſten Sinne befindlich geweſene Lager sn Leinwand, Be und 
fertiger Wäſche, zur größeren Bequemlichkeit des geehrten Publikums mit meinem beſtehenden 
Manufakturwaaren⸗Geſchäft vereinigt, und in ein hierzu neu eingerichtetes, mit meinem Gewölbe 
verbundenes Lokal verlegt. Ich empfehle dieſes Lager, welches durch neue perſönliche Einkäufe 
aller Sorten Tiſchgedecke, Handtücher, Servietten, jo wie auch Schleſiſcher, Bielefelder und Hol⸗ 
ländiſcher Leinwand bedeutend vergrößert iſt, der geneigten Beachtung des geehrten Publikums. 
— auf Ausſtattungen werden in jeder Größe übernommen und von mir nach den 
neueſten franzöſiſchen und engliſchen Modellen auf das reelſte und ſolideſte ausgeführt. 


Breslau, im Februar 1851. D Immerwahr 


TTTTT—T— .... ——. ... ̃ͤ 1 BIER Di DE FL ER 

empfiehlt die „ou Gelegenhe itögeichente ge von 

G. Laube. vorm. F. Pu 

in Breslau, am Ringe (Naſchmarktſeite) Nr. 45, e . 
die reichſte Auswahl von echt vergoldeten und dekorirten Porzellanen und feinen 
Glaswaaren, als: Vaſen, Fruchtſchalen, Tafelaufſäße, Punſchterrinen ze. und 
zu Ausſtattungen, feine engl., böhmiſche und ſchleſiſche Gläſer billigt. 

Durch alle Poſtämter, Buch⸗ und Muſik⸗Handlungen zu beziehen: 
Berliner . Echo, red. v. E. Koſſak. 

t 


Jährlich 1 Rtl. Mit Muſtkalien 2 Rtl. in freier Wahl aus dem Verlag der 
Schleſinger'ſchen Buch⸗ und Muſik⸗Handlung in Berlin. 


ae Cröfnung, 81 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 

Mit dem heutigen Tage eröffne ich Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 7 X 

ein Weingeſchäft, verbunden mit Weinſtube, 5 

unter der Firma: J. immchen & Comp., und erlaube mir, bac. 

iR Simmchen. En 


hiermit beſtens zu empfehlen. 
2 Breslau, dn 4. März 1851. 
Hiermit 0 en wir das am heutigen Tage. er Ausſcheiden des Hrn. 


2 
7 
2 


„ 


wi 


NN 
7 


N 


ranz Groſſe 
aus der gemeinſchaftlich mit Hrn. Carl Graefe geführten Handlungs an. Das Gicchaft e. 
ſteht unverändert in der bisherigen Weiſe und unter der früheren Firma für alleinige Rechnung 


des Hrn. C. Graefe fort. . 
Breslau, den 1. März 1851. 2 Graefe u. Comp. 
Allen meinen 1 8 Freunden und Bekannten die ergebenſte Anzeige, daß ich binnen 
Kurzem ein Geſchäft eröffnen werde. Franz Groſſe. 
Subhaſtations⸗ Patent. 
Nothwendiger Verkauf. 


Die im Robniker Kreiſe gelegene Minder ⸗ 
RN Loslau, behufs der nothwen⸗ 


W 

Der Privatſchreiber Julius Herrmann Erd⸗ 

mann Böttiger aus Breslau, 19 Jahr alt, 

e Eger 5 — 8 13 80 
0 i F u we⸗ 

digen Subhaſtation auf ai FR . 


eines kleinen emeinen Diebſtahls, Entwen 
303,408 Nil. 29 Sgr. 10 Pf., gen 1 


9 dung gerichtlicher Urkunden und wiſſentlich fal- 
brief⸗Kredit auf 301,612 NH. 25 Sgr. 10 Pf. 


ſcher, amtseidlicher Verſicherung unter Verluſt 
geſchätzt, ſoll nebſt folgenden Grundſtücken, von 


der Nationalkokarde mit einer 14 monatlichen 
denen es en dt iſt, ob fie mit zur Herr ⸗ 


ae ae belegt, nach ausgeſtandener 
trafe auch auf die Dauer von zwei Jahren 
ſchaft gehören, und deren Abſchätzung, um des⸗ e eee wel Jah 

halb beſonders erfolgt iſt, nämlich: 


5 e Sehne worden. 
reslau, den 17. Februar 1851. 
1) einer sub Nr. 85 des ſtädtiſchen Kataſters 7 jal Stadt⸗ Geri 

) von Loslau belegenen, bei Wilchwa reſp. Königl. Stadt Gercht 
Zamislau befind ichen Wüſtung, geſchätzt 


Abtheilung für Straſſachen. 


auf 708 Rtl. 13 Sgr., Dem Breslauer Taugenichts. 

2) dreier zu Moſchuzenitz belegenen Wüſtungen Pſalm 137, V. 1—2. 
gan Parmowietz, Wallaruſchowietz und Schl. w. iz, 
Pr RU.| Auktion. Am sten d. M., Vorm. 9 Ur, 


ſollen in Nr. 6 Meſſergaſſe wegen Abreiſe nach 
Amerika verſch. Möbel, Haus- u. Küchengeräthe 
verſteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Komm. 


Beſcheidene Anfrage, 

In Nr. 63 der Breslauer Zei⸗ 
tung werden Reit- und Wagen⸗ 
pferde (direkt aus Lithauen kom⸗ 
mend) ma e und zum Ver⸗ 
kauf geſtellt; liegt die Feſtung 
wo Plerde⸗Aurtton war, auch in 


8 8 7 
3) die Hälfte des ſogeannten zu Loslau bele- 
ir Regierungs⸗Gebäudes, geſchätzt auf 
156 Ril. 26 Sgr. 8 Pf., ur 
4) der sub Nr. 34. 35, 36 des Vermeſſungs⸗ 
an von Loslau in der ſtädtiſchen 
Feldmark belegenen Grundſtücke, geſchätzt 
auf 1173 Rtl. 10 Sgr., 
am 12. Juni 1851, 
Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe und ou ekenſchein können in unſerer 
Regiſtratur eingeſehen werden. 
lle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Nachſtehende dem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubiger: 
1. Hugo Graf v. Oppersdorff, 
2. Mora Salomon Leipziger, 
3. Leopoldina Henriette Wilhelmine v. Kb · 
lichen, geborene v. Winterfeld, 
4. die nicht näher bekannten von der Thann ⸗ 
ſchen Kinder, 
werden zu demſelben öffentlich vorgeladen. 
Rybnik, den 28. 1850. 


8 8.) 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Schweidnitz, 
Free 
Tübingen. — Bitte um Aufenthalts⸗Anzeige. 
— Ich erſuche hiermit die HH. Guſtav und 
Friedrich Cohn, früher in Waldenburg, 
dringend, mir ihren und ihres Bruders Hein⸗ 
rich derzeitigen Aufenthaltsort a mit⸗ 
zutheilen. Friedrich Wenz. 


Den geehrten Kunden meines Ehemannes, 
der am 27. Februar d. J. verſtorben, die erge» 
bene Anzeige, daß ich das Gelbgleßerei⸗Geſchäft 
deſſelben fortbetreibe, und bitte um ferneres 
Vertrauen durch geneigte Aufträge. 

Verw. Gelbgießermeiſter Straube 
in Breslau, Hummerei Nr. 7. 


Zu vermiethen: Ketzerberg Nr. 21 eine Mohr 
nung im 2ten Stock für e Miether. 


Sir i 


, |: 
rſte Etage, 


Friedrich- 


N friſche 
5 empfiehlt: 


Die ſelbſtſtändi e Bewie c ne eines Gu⸗ 
tes, oder den Poſten eines Rentmeiſters wünſcht 
ein mit guten Zeugniſſen verſehener, praktiſch 
und theoretiſch 50 deter Oekonom zu überneh⸗ 


men. Näheres Eliſabetſtraße Nr. 7 im Gewölbe 
zu erfahren. Fre 
Zucker⸗Rüben Ankauf. 


Die Fabrik in Mochbern kauft noch Zucker⸗ 
Rüben, wenn ſolche gut conſervirt ſind und in 
den nächſten Tagen entweder direkt an die Fa. 
brik oder auf die Bahnhöfe in Breslau und 
ſowoß geliefert werden können. Offerten können 
ſowohl in der Fabrik, als bei der Direktion in 
Breslau gemacht werden. 


Kalk⸗Anzeige. 


Die Grüneicher Kalkbrennerei empfiehlt beſten, 
friſch gebrannten Krappitzer Kalk, ohne Steine, 
zu den billigſten Preiſen. 

Niederlage davon iſt Ohlauer Straße Nr. 44. 


Zucker⸗Rüben Saamen, 
1850er Ernte, mit Garantie für Keimfähigkeit 
kaufen von Saamenzüchtern, 

Si. C. Goldſchmidt u. Sohn, 
Karlsſtraße Nr. 42. 


2000 Thaler 


werden zur 2ten Stelle auf ein in der Mitte 
der Stadt gelegenes Haus von einem pünktli⸗ 
chen Zinſenzahler geſucht. Ernſtliche Reflektan⸗ 
ten erfahren das Nähere in der Handlung 
Schmiedebrücke Nr. 34. 


Amerikaniſche 2 


Para⸗Nüſſe 


empfingen und empfehlen 
Gebrüder Knaus. 


Anzeige. Das unterzeichnete Kommiſſlons⸗ 
in den Stand geſetzt, Allen, welche 
bis ſpäteſtens den 15. April d. J. deshalb in 
frankirten Briefen bei ihm anfragen (alfo das 

eringe Porto nicht ſcheuen), ein nicht außer 

cht zu laſſendes Anerbieten unentgeltlich zu 
machen, welches für den Anfragenden noch in 
dieſem Jahre ein jaͤhrliches Einkommen bis zu 
10,000 Mark oder viertauſend Thaler preußiſch 
Couraut zur Folge haben kann. 

Lübeck, im März 1851. 


Kommiſſions⸗Bürean, Zu vermiethen 
pelt Heco Nr. "308 in Lübeck. iſt fofort Ring Nr. 60, 3 Treppen, eine Stube 
7 7 mit oder ohne Möbel, a 
Amerikaniſchen — — — 
4 as . n 1 
1850er Erndte, ä en ge 
offeriren, den ganzen Scheffel 4 Rtl., Reiſ.: Wo logirt man hier — und preidmäßig? 
den halben Scheffel 2% Ril., [Kutſcher: In König's Motel 
den — a 1% Rtl., Albrechtsſtraße Nr. 33. 
e a Fremden ⸗ Lifte von Zettlitz Hötel. 
Albrechtsſtraße Nr. 14. Gente Sa 15 Siebe j ie — e 
eamtenfrau Seifert aus Dresden. Kaufm. 
Nelkenfreunden Karſch aus si Oberſt v. Lariſch a. Ham- 


empfiehlt ſich ergebenſt mit einem Sortiment von 
400 Sorten Nelken⸗Ablegern, mit Nummer und 
Namen, das Dep. 1 Ril., der Rummel von 
100 Stück 1 


Clematis, ajahrige 


Franz Schubert in Münfterberg. 


Eine im Putzmachen ſehr geſchickte junge 
Dame wünſcht ſofort in einer Provinzialſtadt 
Schleſtens ein Engagement als Direktrice. Nä⸗ 
heres Schmiedebr. 66, in d. Damenputzhandlung. 


Als Abſteigequartier, „ 


Verkaufs⸗Lokal oder beſtändige Wohnung, 
ein bis zwei Vorderzimmer, mit oder ohne 
bel, Ring Nr. 34 ſofort zu vermiethen. 

Eine ſeit mehreren Jahren hierorts beſtehende 
Lederh 8 ndlung iſt Famtenverhallniſſe wegen 
zu verkaufen. Näheres unter der Adreſſe P. P. 
franco poste restante Breslau. 


ſind 


S 


+ 


eute Mittwoch 


Blut⸗ u. Leberwurſt 


nach Berliner Art, 0 
C. F. Dietrich, 
Schmiedebrücke Nr. 9. 


Ein tüchtiger Buchbinder⸗Gehülfe, der 
gleichzeitig Galanterie⸗Arbeiter iſt, findet eine 
dauernde Stellung bei F. Radek in Kofel O/ S. 


Der 20. Geſchäfts · B 
tral- Bureau von Otto S 
die erſchien jo eben und wird auf frankirtes 

erlangen per Poſt, per Buchhändler und ſon⸗ 
ſtige Gelegenheit franko gratis verfendet. Da 
derſelbe die Preisliſten verſchiedener ſehr gang: 
barer Neuigkeiten enthält, jo wird derielbe 
hierdurch allen Geſchäſtsmännern, die für ele- 

ante Novitäten Abſatz haben, insbeſondere aber 

1 dür Cee en ben 
5 ie allen entur⸗Geſchäften beſtens 

empfohlen. aan 


a a En ne Lu 
Ein gebrauchter, aber no brauchbarer 

‘A Ain Flügel ift Big gu erkaufen: eb» 

rich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 41a. 


„Dost Baume. 
1) In Ho mmen ſtark, 7 och. 
Süßteſcen, daß Sb CHE 
Birnen, das Schock 10 Rthl. 
Aepfel, das Schock 9 Rthl. 
Spalier und Franz⸗Obſt: 
j nee J od12 1. d. Stück 6 Gr. 
epfel auf Johannisholz, 
Bieten auf Quitte, holz, veredelt 
flaumen, das Stück 5 Sgr. 
Süßkirſch⸗Wildlinge, 500 Schock, Zjährig, 
4 bis 5 Fuß hoch, das Schock 15 Sgr., 
ſtehen zum Verkauf. 
Klo ſe, in Oels. 


Blumen⸗ und 
Runkelrüben⸗Samen, 


vorzüglich die neue Rieſen⸗Futter⸗Nunkel ; 
rübe, Pfd. 15 Sgr., empfiehlt in beſter 
Echtheit von 1850r Ernte in erprobter Keim⸗ 


fähigkeit: edri 
Breslau, Semen We . 12 


Bleichwaaren 


zur Beförderung ins Gebirge werden angenom 
men bei Ferdinand, Scholtz, 
Büttnerſtraße Nr. 6. 


iv 


3 


— 


burg. Naturforſcher Stentz aus Ungarn kom. 


Markt Preiſe. 


Breslau am 4. März 1851. 
ſeinſte, 3 — 


Weißer Weizen 52 50 48 45 Sgr. 
Gelber dito 51 49 46 44 . 
Roggen 42 41 39 37 . 
N 28 27 5 . 
Dale u. 096 98.90 en 
Rothe Kleeſaat 11% 11 10 79 Nl. 
eie Kleeſaat — 11 10 6 8 Nl. 
— 8 3 6% 5 Gl. 
n der Handelskammer eingeſetzte 
Markt⸗Ktommifflon. 


8 4. März. 


Sgr. 


Für Zink loco bleibt 4 
15 Sgr. Gld.; für Gleiwitz 4 Rtl. 10 
zu machen. 


3. und 4. März Abd. 10 u. Mrg. G U. Nchm. 2 U. 


Barometer 274,904 73,39 275,26" 
Thermometer — 18 —09 —07 
indrichtung W̃ Pit; NW 
Luftkreis bedeckt bedeckt heiter 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


u Perſ. 7 uhr, 2 uhr; 
1 N Oberschles. Züge | 3 U. 30 M., Fü. 
5 5 ee) 8 U. M. 57 
e Bein eee 
ba - i Uhr Meg, 

a ne Freiburg | 6 he 30 Min., 4 


Abg. von Schweidnitz | 


Außer der Sonn- und Feiertage geht tä 
Güterzug, welcher auch e be ordert 


Breslau 6 U. 


na 
e ‚von Königezelt nach Schweidnig 4u. 20 M. 


8 5 Uhr 40 M. Abends. 
20 M. Abd.; von Oppeln IN. 45 M. Mrg. 


U. NM. Güter⸗ I 7 u. M., 11 U. V Mit. 
U. Ab. züge J 9 U. M., CZ U. NM. 
U. 30 Min. Nachm. 

U. Nachmittags. 

0, M. Mrg., 3 u. 50 M. Nchm. 


uhr 15 Min. von Breslau nach Freiburg ein 


Börſeuberichte. 
Breslau, 4. März. (Amtlich.) Geld- und Fonds ⸗Courſe: Holländische 


Rand⸗Dukaten 95 ½% Br. 
108 ½ Br. Polniſch Courant 94 / Br. 
Prämien⸗Scheine 129 Br. 


4% 1014 
atz⸗ 


ten konnten. Der Coupon Nr. 15 der Amſterdarm⸗ Rotterdamer Eiſenbahn⸗ 


5% 103% Gld. 
ſchleſiſch⸗Märkiſche 37 823 
und Of, Seele . 55 103 Be. f 
ii Zinſen. Oberſchleſiſche tt. A- 1 
ez. — 


N nd » Courſe. 
Stagts⸗Anleihe von 1 


Geld» und 80 x 100% 
Seehandlungs „ Prämien ” Scheine 128 bez. 


Mlatbeile 97% 3 97 bez. 
e ee e partial 5 
142% Gl. 

Wien, 3. März. 
Aktien nambaft böber bezahlt, auch 4% N 
haben angezogen und war beſonders Lon 
gefragt. 


5% Metalligues 96%, 4 x 857 Nordbahn 182%: 


London 3 Monat 12. 44.; Silber 129. 


Kaiſerliche Dukaten 


Seehandlungs⸗ 
leihe . 
Staats Schuld Scheine per 1000 Rtl. 3% & 55% Br. Breslauer St li, 


4% N 
Heede 80% Gl. 
reslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4 7665 


erf ; 
en 82% Gl., Priorität 5% 104 Br., Serie III. 108% 


Louisd'or 


1 Gl 


fandbriefe 4% 101% Gl, neue 370 91 GI. 
a Peiner 15 = nr 175 . 3% Mrz 


Alte polniſche 


andbrieſe 24 
Polntſche A * 500 


1835 8 500 Fl. 82 Gl. 
7 2 riorität 4x — — 
sic N % 


Br. Krakan⸗ 8 
ordbahn 38½ Gl. 


e ſich in 


ilheims-⸗Nordbahn 7 39, Paier 7 bez, Priorität 5 95% Br. 


Aer x 91 8 
alte 4% 94% Br., neue 
Fl. 4 32% bez., a 300 Fl. 


Fonds und Aktien beliebt und Looſe von 1839, Bank. und Norbbahn⸗ 
Metall. beſſer be el 
don, in Folge Trieſter Aufträge, zu erhöhter 


egehrt. Comptanten und Medi 


Noth 


Redakteur: Nimb e. 


Hamburg 2 Monat 11 


cht der Gem 
amer in Leip⸗ 


— — — 288 ———— 


